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Shnfrierte Modenbeilage, Sächſiſche Provinzialblätter Kinderbeilage (Für die junge

Erſte Kusgabe
Anzeigegebühren für die ſechsgeſpaltene Kolonelzeile oder deren Raum für Halle und der
Saalkreis 20 Pfennig, auswärts 30 Pfennig. Reklamen am Schluß des redaktionellen Teil
die Zeile 100 Pfennig Anzeigenannahme bei der Geſchäftsſtelle in Halle (Saale) und bei allen

bekannten Annoncenexpeditionen.

Teſchäſtsſtelle in Halle (Saale): Leipziger Stratze Nr. 61/62
Fernruf ?108 u. 8109, Fernruf der Schriftleitung 8110

Ha K“chriftleiter i. V. Max Kubel, Halle (Saale',
Donnerstag, 18. Februar 1915., Geſchäftsſtelle in Berlin: Bernburger Straße 30

Fernruf Amt Kurfürſt Nr. 6290.
Druck und Verlag von Otto Thiele. Halle (Saale).

Deutſche Erfolge im Weſten und Oſten.
m Vorabend des 18. Februar.

„I wish Von remember the fifth of November“.
Jn dieſem Kehrreim eines am „Guy Fawkes-Day“ ge-
ſungenen Liedes hat ſich im engliſchen Volke die Er-
innerung an die Pulververſchwörung von 1605 durch drei
Jahrhunderte erhalten. Wenn nicht alles trügt, wird auch
die Erinnerung an den 18. Februar 1915 die Jahrhunderte
überdauern. Ein ernſtes Menetekel für England
iſt dieſer Tag ſchon heute. Von dieſem Tage an hat Eng
land zu gewärtigen, daß überall an ſeinen Küſten ein
Gegner auftritt, deſſen Stärke und Angriffsgeiſt das Land
bereits wiederholt kennen gelernt hat, und der nunmehr
alle ihm zu Gebote ſtehenden Mittel einſetzt, um England
an den Leib zu kommen. Wie das Unternehmen ausgehen
wird, weiß niemand zu ſagen. Aber zweierlei ſteht
feſt: die Rückſichtnahme auf die neutrale Schiffahrt hat
eine Grenze in der Notwendigkeit einer rückſichts- und
ſchonungsloſen Einſetzung der deutſchen Kampfmittel; Eng
land aber wird unter allen Umſtänden der Geſchlagene, der
Gedemütigte ſein, wenn es gemäß dem von der britiſchen
Admiralität ausgegebenen Geheimbefehl, der bereits
mehrfach praktiſche Befolgung gefunden hat, Schutz und
Sicherheit vor dem deutſchen Angreifer durch das Hiſſen
der neutralen Flagge ſuchen ſollte.

Es iſt bisher verſtändigerweiſe keiner neutralen Macht
eingefallen, dem Deutſchen Reiche das Recht zum Kampfe
gegen England mit allen Mitteln beſtreiten zu wollen.
Wie liegen denn, klipp und klar geſehen, die Dinge?
Deutſchland hat infolge der engliſchen Minenſperre im
Kanal und in der Nordſee nicht die leiſeſte Möglichkeit, von
Ueberſee Lebensmittel oder Kriegsgerät zu beziehen. Der
teufliſche Plan Englands geht dahin, das deutſche
Volk in Waffen, dem man in der offenen Feldſchlacht und
zur See nicht beikommen kann, wirtſchaftlich aus
zuhungern, es ſo unter das Joch eines Friedens zu
zwingen, den es, ſo lange die Quellen ſeiner Volkskraft
nicht verſiegt ſind, niemals ſchließen würde. Umgekehrt
empfängt England und empfangen ſeine Verbündeten un
ausgeſetzt gewaltige Zufuhren an Nahrungs- und Roh-
ſtoffen ſowie namentlich an Kriegsgerät aller Art aus einer
ganzen Reihe von überſeeiſchen Ländern, in erſter Linie
ans den Vereinigten Staaten von Amerika, die für ſich
allein bisher weit über 2 Milliarden Mark geliefert haben
und jetzt auch an der gemeinſamen Anleihe des Drei-
verbandes beteiligt werden ſollen, auch bisher ſchon durch
Hergabe von Krediten die Feinde Deutſchlands unterſtützt
haben. Unter dieſen Umſtänden kann es für uns nur
heißen: Not kennt kein Gebot! Die deutſchen
Befehlshaber und Staatsmänner würden
unverantwortlich und gewiſſenlos han-
deln, wenn ſie nicht alles, was in ihrer
Macht ſteht, tun wollten, um den Krieg ab
zukürzen. Daß das mit Ausſicht auf Erfolg nur
dann geſchehen kann, wenn es gelingt, England empfind
lich zu treffen, leuchtet ohne weiteres ein. Deshalb gibt es
in dieſer Frage kein Zurück, ſondern nur ein Vorwärts,
und ſchließlich wird jede andere Rückſichtnahme zu ſchweigen
haben gegenüber der Lebensnotwendigkeit für uns Deutſche,
die Waffe des Hungers, mit dem man uns auf die Knie zu
zwingen hofft, dem Gegner aus der Hand zu ſchlagen.

Sollte es aber wirklich Leute gegeben haben, die be
zweifeln zu müſſen glaubten, daß es der deutſchen Marine
leitung mit ihrer Ankündigung ernſt wäre, ſo dürften ſie
durch die Ereigniſſe nach dem 18. Februar ſehr bald eines
beſſeren belehrt werden. Jn ſolchen Dingen zu
ſpaßen, iſt nicht deutſcher Art. Seit Jahr und
Tag haben wir gewußt, hat es jeder einzelne Deutſche ge
wußt, daß die Abrechnung mit England einmal
kommen müſſe, ußd wir haben uns darauf vorbereitet.
Anders als die Seekämpfe früherer Zeiten wird ſich die
deutſche Offenſive gegen England abſpielen. Die neue
Zeit, die ſeit der Zuſammenſchweißung der deutſchen
Stämme zu einem großen, mächtigen Reich heraufgezogen
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Der Bericht des Großen Hauptquartiers.
Großes Hauptquartier, 17. Februar, vorm.

Weſtlicher Kriegsſchauplatz.
Offenbar veranlaßt durch unſere großen Erfolge im

Oſten unternahmen Franzoſen und Engländer geſtern und
in der vergangenen Nacht an verſchiedenen Stellen veſonders
hartnäckige Angriffe.

Die Engländer verloren bei geſcheiterten Verſuchen, ihre
am 14. Februar verlorenen Stellungen wiederzugewinnen,
erneut vier Offiziere und 170 Mann an Gefangenen.

Nordöſtlich Reims wurden feindliche Angriffe ab-
gewieſen. Zwei Offiziere und 179 Franzoſen blieben in un
ſerer Hand.

Beſonders ſtarke Vorſtöße richteten ſich gegen unſere
Linien in der Champagne, die mehrfach zu erbitterten Nah
kämpfen führten. Abgeſehen von einzelnen kurzen Ab-
ſchnitten, in die der Feind eingedrungen iſt und in denen der
Kampf noch andauert, wurden die feindlichen Angriffe
überall abgewieſen. Etwa 300 Franzoſen wurden gefangen
genommen.

Jn den Argonnen ſetzten wir unſere Offenſive fort,
eroberten weitere Teile der feindlichen Hauptſtellung,
machten 350 Gefangene und eroberten zwei Gebirgsgeſchütze
und ſieben Maſchinengewehre

Auch im Prieſterwalde nördlich Toul ſind kleinere Er-
folge zu verzeichnen. Dabei wurden zwei Maſchinengewehre
genommen.

Von der Grenze der Reichslande nichts Neues.
Oeſtlicher Kriegsſchauplatz.

Nördlich der Memel ſind unſere Truppen dem
überall geworfenen Gegner in Richtung Tauroggen über
die Grenze gefolgt.

Jn dem Waldgebiet öſtlich Auguſtowo finden an vielen
Stellen noch Verfolgungskämpfe ſtatt.

Die von Lomza nach Kolno vorgegangene ruſſiſche
Kolonne iſt geſchlagen; 700 Gefangene und ſechs Maſchinen
gewehre fielen in unſere Hand. Ebenſo wurde eine feind
liche Abteilung bei Grajewo auf Oſſowiez zurückgeworfen.

Jnm der gewonnenen Front Plock-Racionz
(in Polen nördlich der Weichſel) ſcheinen ſich hart-
näckege Kämpfe zu entwickeln.

Aus Polen ſüdlich der Weichſel nichts Neues.
(W. T. B.) Oberſte Heeresleitung.
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iſt und deren Hauptträger dieſes Reich iſt, verlangt auch
für die Kriegführung neue Mittel, und es iſt vielleicht das
ſichtbarſte Merkmal der Rückſtändigkeit unſerer Gegner, daß
ſie mit der alten Rüſtung und Wehrorganiſation in dieſen
Krieg eingetreten ſind. England aber hat ſich ſelbſt aufs
tiefſte gedemütigt durch das Eingeſtändnis, daß die eng-
liſche Kriegsflotte nicht imſtande iſt, den engliſchen See
handel genügend zu ſchützen und damit dem Lande die
Lebens bedingungen zu erhalten. An die Möglichkeit, daß
die deutſche Handelsſchiffahrt im gleichen Falle ein
Gleiches getan hätte, auch nur zu denken, erſcheint uns
heute wie ein Frevel an der deutſchen Ehre. England aber
iſt vor dieſem Schimpf nicht zurückgeſchreckt. Die Angſt vor
der Stärke und Stoßkraft der deutſchen Seemacht überwog
alle anderen Rückſichten. Nahezu ohnmächtig ſieht man ſich
einem Gegner gegenüber, dem man nicht beikommen kann,

und Scham und Schrecken erweckt die Vorſtellung, daß im
engliſchen Seeverkehr, der ein Jahrhundert lang jeder
Schranke und Feſſel ledig war, ein anderer, und zwar ein
Feind ſoll mitſprechen dürfen. Soweit ſind wir
ſchon jetzt. Das Weitere darf man getroſt den Ereig-
niſſen nach dem 18. Februar überlaſſen. Vergeſſen wir
aber nicht, daß es ſich für uns im Grunde genommen
nicht um das Austragen wirtſchaftspolitiſcher Gegenſätze
handelt. Die laufen nur ſo nebenbei und kommen, für uns
wenigſtens, erſt in zweiter Linie. Es handelt ſich um die
Verhinderung der Abſperrung Deutſchlands vom Welt
verkehr und um die Niederzwingung des ver-
haßten Großbritanniens mit allen Mitteln,
vor allem mit jenen die es uns gegenüber anwandte.
Der 18. Februar iſt herangekommen. Möchte dieſer
Tag zu einem Wendepunktin der Geſchichte
der Völker Europas werdenl! D

Zur Erklärung der Soz'aldemokraten
im Landtag.

Hamburg, 16. Febr. Das ſozialdemokratiſche Blatt
„Hamburger Echo“ veröffentlicht eine ihm aus Berlin
zugegangene ſcharfe Zuſchrift gegen die ver
fehlte Politik der ſozialdemokratiſchen
Abgeordnetenhausfraktion. Die am Dienstag
im Abgeordnetenhauſe abgegebene Erklärung der ſozial
demokratiſchen Fraktion habe das Gegenteil ihrer Abſicht
erreicht und es der Regierung nur leicht gemacht, jetzt ganz
über eine preußiſche Wahlreform zu ſchweigen. Die Zu-
ſchrift ſagt u. a. weiter:

Der grundſätzliche Fehler dieſer Fraktionspolitik lag darin,
daß ſie jedes Maß vermiſſen ließ, für die Zeit und die Umſtände,
in denen wir jetzt leben. Die Fraktion mußte wiſſen, da es
jetzt ausſchließlich um Krieg und Sieg geht, daß
alles andere, an ſich auch noch ſo Wichtige, dahinter zurücktreten
muß. Glaubt die Fraktion im Ernſt, daß jetzt, wo Millionen
Preußen in den Schützengräben liegen, der Reſt hier große Politik
machen und durchführen kann und will? Wer ſoll es entſcheiden,
und wo ſoll bei uns zuletzt abgeſtimmt werden: Unter den
Tauſenden Parteigenoſſen im Felde oder in den Konventikeln
von Steglitz und Lichterfelde? Die Form, in welcher der Frieden
verlangt wurde, war nicht einmal an ſich richtig. Mit weiner-
lichen Wünſchen und ſüßen Hoffnungsſeufzern
wird der Friede nicht herbeigeholt. Wenn der
Krieg da iſt, kommt der Friede nur durch Sieg oder Niederlage,
offen oder weniger offen. So gab man Herrn v. Heydebrand
und Herrn v. Zedlitz nur Gelegenheit, ſich als die alleinigen
Retter des Vaterlandes aufzuſpielen. Das hätte man billiger
haben können und ohne der Reichspolitik der Geſamtpartei
Knüppel zwiſchen die Beine zu werfen.
Zum Schluß teilt das „Echo“ noch mit, daß die
Mehrheit für die Erklärung im Abgeordnetenhauſe
nur aus einer Stimme beſtanden habe, gerade des
wegen habe man das Recht, ſie deſto deutlicher abzulehnen.

Die ſchwachen Punkte des „Panzers der Alliierten“
London, 17. Febr. Die „Times“ ſchreibt in einem

Artikel über das Heeresbudget unter anderem: Wir
dürfen uns keinerlei Jlluſion über die Jnformationen
machen, welche die deutſche Regierung beſitzt. Sie kennt
nur allzugut die ſchwachen Punkte in dem Panzer der
Alliierten, und wenn wir nicht gerade zu der draſtiſchen
Maßregel greifen wollen, ganz kurz ſämtlichen Verkehr
zwiſchen England und den neutralen Staaten an den
deutſchen Grenzen zu ſchließen, dann bleibt die Wahrſchein-
lichkeit groß, oder beſſer geſagt die Sicherheit groß, daß
das offizielle Deutſchland vollkommen auf dem Laufenden
hinſichtlich des Anwachſens unſeres neuen Heeres bleibt
und daß die deutſche Regierung auch vollkommen weiß,
über welche militäriſchen Kräfte wir im Jnlande zu ver-

fügen haben. T. U.)
Auch Frankreich verleugnet ſeine Flagge.

Rotterdam, 16. Febr. Die franzöſiſche Admiralität
erließ den Blättern zufolge für alle in der Nordſee und dem
Kanal verkehrenden franzöſiſchen Dampfer den Befehl
zur Führung neutraler Flaggen

Gärung unter den Eingeborenen in Egypten.
Mailand, 17. Febr. Der nach Egypten entſandte

Sonderberichterſtatter der „Stampa“ hat den Eindruck ge
wonnen, daß unter den Eingeborenen eine dumpfe
Gärung zegen England beſteht, die nur einen tür-
kiſchen Sieg am Suezkanal brauche, um völlig zum Aus
bruch zu kommen. Der engliſche Oberkommiſſar Mac
Mahon ſei bei einem offiziellen Beſuch in Alerandria von
einer ſtarken Gruppe Eingeborener mit Hohngeberden und
Hochrufen auf Abbas empfangen worden. (T. U.)

Der Unterwaſſerkrieg gegen
England.

Die Furcht vor den deutſchen Tauchbooten.
London, 16. Febr. Daß die Ankündigung der deutſchen

Aktion nicht ohne Wirkung auf England bleibt, beweiſt fol
gende, der „Times“ entnommene Mitteilung: Die Admirali-
tät hat bei drei großen Firmen eine große Anzahl von
Rettungsgürteln und ſogenannte MirandaKRettungsweſten
beſtellt. Die Firmen haben 200 Mädchen mehr eingeſtellt,
um in kurzer Zeit dieſem Erſuchen der Admiralität nach
kommen zu können. (T. U.)
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Vorſtellungen der nordiſchen Reiche bei der deutſchen

und britiſchen Regierung.
W. T. B. Berlin, 17. Febr. W

meldet wird, ſind die drei nordiſchen Reiche übereinge-
kommen, bei der britiſchen und der deutſchen Regierung
Vorſtellungen zu erheben anläßlich der Gefahren, die der
nordiſchen Schiffahrt drohen wegen der Anwendung der
neutralen Flagge auf britiſchen Handelsſchiffen und wegen
der von Deutſchland angekündigten Maßnahmen, in „den
engliſchen Gewäſſern. Die nordiſchen Länder würden jedes
für ſich eine Note an Deutſchland und eine an England
richten.

Parlamentariſches.
Aus der Budgetkommiſſion des Abgeordnetenhauſes.
W. T. B. Berlin, 16. Febr. Zu Beginn der heutigen Sitzung

gab der ichterſtatter Abg. Hoeſch einen Rückblick auf die
bisherigen werhandlungen über die allgemeinen wirtſchaftlichen
Kriegsmaßnahmen auf dem Gebiete der Polksernährung, der
Viehhaltung, der Feldbeſtelluig ſowie des Geldverkehrs, und ſtellte
in dieſem Schlußworte die Uebereinſtimmung der Kom-
miſſion in allen weſentlichen Punkten feſt. Er
hatte im Ein verſtändnis mit den Führern aller
Parteien eine Reihe von Leitſätzen aufgeſtellt, in
denen das Ergebnis der viertägigen Beſprechung zuſammengefaßt
war. Die ſämtlichen Leitſätze wurden einſtimmig ange
nommen.Die Kommiſſion ging darauf zu dem neuen Gegenſtand des
Beratungsplanes über: ſoziale Kriegsfürſorge in Ver
bindung mit dem Geſetzentwurf über Beihilfen zu Krieg s-
wohlfahrtsausgaben der Gemeinden und Ge-
meindeverbände.

Der Berichterſtatter Abg. Frhr. v. Zedlitz und
Neukirch führte aus, die Fürſorge für die Familien der
Kriegsteilnehmer ſei zufriedenſtellend; allerdings ſei die ſchema-
tiſche Gewährung von Zuſchlägen zu der Reichsunterſtützung nicht
bedenkenfrei. Bei der Arbeitsloſenunterſtützung, die augenblick-
lich keine ſonderliche Bedeutung mehr habe, müſſe geprüft werden,
ob der Arbeitsloſe wirklich keine Arbeit finde. Die Mietsunter-
ſtützung müſſe auch den Intereſſen der Hausbeſitzer gerecht
werden. Das Mietseinigungsamt ſei weiter auszubauen.

Der Miniſter des Jnnern antwortete auf die Aus-
fühßrungen des Berichterſtatters: Die Organe der Selbſtverwal-
tung hätten ſich in dieſen ſchweren Kriegsmonaten ganz hervor-
ragend bewährt. Insbeſondere ſeien alle Maßnahmen der Stadt
Berlin auf dem Gebiete der Kriegswohlfahrtspflege vorbildlich
und großzügig. Zur Bekämpfung der Obdachloſigkeit geſchehe
das Möglichſte. Bei der Regelung des Verhältniſſes zwiſchen
Mietern und Vermietern habe ſich die Unterſcheidung zwiſchen
böswilligen und gutwilligen Schuldnern als ſchwierig erwieſen.
Jm Anfang des Krieges ſei die Meinung aufgekommen, es ent
binde der Krieg von allen Verpflichtungen. Nur Erleichterungen
ſeien für die Kriegszeit geſchaffen worden, die Verpflichtungen
aber blieben beſtehen. Er geſtehe zu, daß der Hausbeſitzerſtand ſich

wärtig in ſchwieriger Lage befinde. Es ſei aber nicht mög
ich geweſen, den Grundbeſitzern durch unmittelbare Staatsunter-

ſtützungen zu helfen. Der Geſetzentwurf, der dem Abgeordneten
auſe vorliege, wolle aus den Mitteln des Staates zu den Bei-dann des Reiches noch einen Betrag von 110 Millionen für die

Unterſtützung der Gemeinden zur Verfügung ſtellen. Es beſtehe
die Abſicht, den Begriff der Ausgaben für Kriegswohlfahrtspflege
möglichſt weit zu faſſen. Es ſeien alle die Leiſtungen darunter
zu verſtehen, die freiwillig ohne Ausſicht auf Erſtattung und
ohne Schaffung wirtſchaftlicher Gegenwerte für minderbemittelte
Ortseinwohner über das Maß der Friedensfürſorge hinaus aus
Anlaß des Krieges ſeitens der Gemeinden gemacht würden. Nicht
unter den Begriff der Kriegswohlfahrtspflege ſeien zu rechnen
von den Kommunen vergebene Darlehen, Notſtandsarbeiten und
rein armen rechtliche Unterſtützungen.

Ein Kommiſſionsmitglied hielt es nicht für rich-
tig, daß der Geſetzentwurf auch die ganz großen, gutſituierten
Gemeinden in gleicher Weiſe wie die leiſtungsſchwachen be-

ünſtige, er hatte Bedenken, die Mietseinigungsämter durch Ver-
eihung der Vollſtreckbarkeit für die von ihnen herbeigeführten

Vergleiche zu Gerichten umzuwandeln, und regte Beihilfen der
Wöchnerinnen der Kriegsteilnehmer aus dem kleinen Hand-
werker- und Landwirteſtande an. Jn den Lazaretten möge tun
lichſt für eine paritätiſche Krankenpflege und Zulaſſung von
Sanitätsſoldaten geiſtlichen Standes zur Seelſorge geſorgt
werden; auch der Seuchenbekämpfung in den Gefangenenlagern
möge die nötige Aufmerkſamkeit geſchenkt werden.

Ein zweites Kommiſſionsmitglied bat den
Miniſter des Jnnern, auf Beſeitigung der ſchematiſchen Unter
ſtützungszuſchläge und auf größere Individualiſierung gelegentlich
der Verteilung der 110 Millionen Mark hinzuwirken. Die Miets-
einigungsämter ſeien geſetzlich anders zu geſtalten; Vergleiche
müßten vollſtreckbar ſein. Auf Neubegebung von Amortiſations-
hypotheken durch private Hhpothekenbanken ſei jetzt nicht zu
rechnen; die auf landwirtſchaftlicher Grundlage beruhenden
Kreditinſtitute ſeien ſtaatlicherſeits zu unterſtützen und kon
kurrenzfähig zu machen. Kommunale Kriegskreditkaſſen für den
Grundbeſitz ſeien mit ſtaatlicher Hilfe zu ſchaffen. Es ſei, ähn-
lich der Geſchäftsaufſicht zur Vermeidung des Konkurſes, für den
Hausbeſitz die Verwalkungsaufſicht zwecks Vermeidung derS ehgſtredung anzuſtreben.

Ein drittes Kommiſſionsmitglied meinte, bei
Bemeſſung der Höhe der Unterſtützungen müſſe ſtreng individuali-
ſierend vorgegangen werden. Der Begriff der Bedürftigkeit
laſſe ſich nicht allgemein feſtlegen. Empfehlenswert ſei, das
Shſtem der Gewährung von Mietiszuſchüſſen, die aber nicht nur
den Familien von Kriegsteilnehmern, ſondern auch unver-
heirateben Kriegern mit eigener Wohnung gegeben werden
ſollten. Redner fordert ſchließlich den Ausbau der kommunalen
Arbeitsloſenunterſtützung in Verbindung mit einer Regelung des
Arbeitsnachweiſes.

Ein vierter Redner rügte, daß die Unterſtützung der
Familien der in den Krieg gezogenen Staats und Reichs
arbeiter ſtellenweiſe von ihren Behörden den örtlichen Verhält
niſſen nicht angepaßt würden. Er empfahl ferner Beſtimmungen,
die einen größeren Schutz der Witwen gefallener Kriegsteil-
nehmer gegen Exmiſſionsklagen herbeiführten, ebenſo Schutz von
Familien zu im mobilen Truppenteilen eingezogener Wehr-
männer gegen Exmiſſionsklagen.

Hievauf Finanzminiſter nähere Auskunft
über die Verteilung der ſtaatlichen Unterſtützung an die Ge
meinden. Er hob hervor, daß die leiſtungsfähigen Gemeinden an
erſter Stelle unterſtützt würden, danach aber auch auf Zahlung
an ſolche Gemeinden geſehen würde, die ſich in beſonders weitem

und in vorbildlicher Weiſe der Kriegsbeihilfe angenommen

Der Miniſter des Jnnern erwiderte auf eine Reihe
von Anfragen und Anregungen der Vorredner. Die individuelle
Bedürftigkeit könne von Fall zu Fall einer Reviſion unterzogen
werden. Die Fürſorge für den aus den Lazaretten entlaſſenen
Verwundeten ſei Gegenſtand ernſteſter Sorge. Es werde auch
nach der Entlaſſung aus den Lazaretten weiterhin für die Ver
wundeten geſorgt werden müſſen, bis zur völligen Wiederher-
ſtellung der Erwerbsfähigkeit. Zur Lage des Hausbeſitzes ſtellte
der Miniſter feſt, daß in bezug auf das Kreditweſen mehr ge
ſchehen müſſe. Das Syſtem der Pfandbriefämter ſei weiter
auszubauen, und es ſei daran zu denken, ihnen kommunale
Inſtitutionen anzugliedern, die ſich mit Vergebung zweiter Hypo
theken befaſſen.

Zu der von einem Abgeordneten erörterten Frage, ob in den
Beſtimmungen des Bundesrats über die Wochenhilfe während

Wie aus Kopenhagen ge

des Krieges der Kreis der Unterſtützungsberechtigt
renzt ſei, bemerkte ein Vertreter des Handels

miniſteriums, ſelbſtverſtändlich ſei es erwünſcht, die
Wochenhilfe allen in die Wochen kommenden Ehefrauen von
Kriegsteilnehmern, ſoweit Bedürftigkeit vorliegt, zukommen zu
laſſen.

Am Schluſſe der Sitzung gab der Direktor der Medi-
zinglabteilung des Miniſteriums des Innern Bericht über
die Bekämpfung anſteckender Krankheiten auf dem Kriegsſchau-
phatze und hinter der Front. Er wies hin auf die hervorragend
günſtigen Ergebniſſe der Cholera- und Typhusimpfungen, die
uns im Gegenſatz zum feindlichen Auslande vor Gpidemien
vollſtändig bewahrt hätten. Der Geſundheits-
zuſtand in Deutſchland ſei, gerade was die erwähnten
anſtechenden Krankheiten anbetreffe, außer ordentlich be-
friedigend. Die Uebertragung des in letzter Zeit unter
den ruſſiſchen Gefangenen aufgetretenen Fleckfiebers werde
durch vollſtändige Abſperrung der Gefangenen von der Bevölke-
rung erfolgreich bekämpft, ſo daß die Gefahr einer breiteren
Uebertragung nicht beſtehe. Eine Einſchleppung der in Rußland
herrſchenden Cholera und Peſtepidemie auf deutſchen
Boden ſei bei den ausgezeichnet wirkenden ſanitären Ab-
ſperrungsmaßnahmen in keiner Weiſe zu befürchten.

Nächſte Sitzung Mitbtwoch vormittag.

Der chineſiſch-japaniſche RKonflikt.

Was Japan will.
Die Hilferufe der franzöſiſchen Regierung werden

immer dringender. Man nimmt in Paris an, daß auch
Japan im preußiſchen Militarismus den Feind ſehen
muß und findet es unbegreiflich, daß es zögert, mit ſeinen
kampfbewährten Truppen die wankenden franzöſiſchen
Linien zu verſtärken. Man ſchämt ſich nicht, ihnen als Ent-
lohnung wertvolle franzöſiſche Kolonien anzubieten Aber
Japan bleibt feſt. Bald erinnert es ironiſch an die Lon
doner Siegesdepeſchen und fragt, wozu man ſeine Hilfe
brauche, wenn die Sache ſeiner Verbündeten ſo glänzend
ſtehe, bald erklärt es zornig, daß ſeine Truppen keine
Söldner ſeien, die für fremde Intereſſen kämpften. Zu-
gleich wurde Deutſchland auffallende Rückſicht
erwieſen. An der Behandlung der Gefangenen könnten ſich
unſere anderen Feinde ein Muſter nehmen. Die Deutſchen
im Lande blieben völlig unbeläſtigt. Man ſieht aus alledem:
Japan betrachtet mit der Beſetzung Kiautſchaus ſeinen
Krieg mit Deutſchland als erledigt und ver-
folgt nun nur noch ſeine eigene Politik, und die
will nicht mehr und nicht weniger als die Beherrſchung
Chinas. Kürzlich hat es ſeine Forderungen in Peking
überreicht. Die wichtigſte iſt wohl die, daß China künftig
keinen Teil ſeiner Küſte oder ſeiner Jnſeln an eine dritte
Macht abtreten, verkaufen oder verpachten darf. Dazu kom
men noch Vorrechte, daß zunächſt in einigen Provinzen nur
Japaner Eiſenbahnen bauen und Bergbau. treiben dürfen.
Zu dieſen Landſtrichen gehört die Oſtmongolei, wo Ruß-
land ſich feſtgeſetzt hatte, das Tal des Yangtſekiang, das
ſich England vorbehielt, und Schantung, wo die amerikani-
ſchen Jntereſſen auf dem Spiel ſtehen.

Alle dieſe Mächte ſind durch das Vorgehen Japans
bedroht. Rußland ſoll neuerdings Truppen nach Oſtaſien
geworfen haben, das es im Vertrauen auf Japans Freund-
ſchaft ganz unverteidigt gelaſſen hatte. England wartet
noch ab. Jn Amerika aber wird das Jntereſſe an den euro-
päiſchen Wirren beeinträchtigt durch die Meldungen aus
Oſtaſien. Die offene Tür in China galt mit Recht
als die wichtigſte Angelegenheit der amerikaniſchen Jn
duſtrie, die dort Abſatz für ihre Erzeugniſſe ſucht. Nun iſt
klar, daß die Japaner dort alle Konkurrenz ausſchließen
werden, wenn ſie ihren Willen durchſetzen. Aber ihr Ehr-
geiz geht noch weiter. Sie wollen, ſo heißt es, ſogar in
Mexiko eine Flottenſtation erwerben, von wo aus
ſie leicht ihre Schiffe gegen die amerikaniſchen Häfen vor
ſchicken können. Längſt gilt der Krieg zwiſchen den beiden
Mächten für unvermeidlich. Wer weiß wie nahe wir ihm
ſind. Für Amerika wirder ſicher ſchwere Ge
fahren mit ſich bringen, und leicht können die
Philippinen, die fruchtbaren Jnſeln im Jndiſchen Ozean,
der Siegespreis der Japaner werden wenn nicht doch
noch einmal die Großmächte weißer Raſſe ſich gegen dieſen
gelben Staat europäiſcher Halbkultur zuſammenſchließen.

Die ich rief, die Geiſter
Der „Köln. Ztg.“ zufolge ſoll nach Mitteilung hol

ländiſcher Bankkreiſe die engliſche Regierung über fünfzig
Kabeltelegramme von den bedeutendſten engliſchen Farmen
in Oſtaſien und Oſtindien mit dem dringenden Erſuchen er
halten haben, alles aufzubieten, um Japans
Forderungen an China und Japans Einfluß auf Chinageinzudämmen, da große politiſche
Verwicklungen und eine ſchwere Schädigung engliſcher
Wirtſchaftsintereſſen in Frage kämen.

Japan vor dem Ueberfall auf China.
's Gravenhage, 16. Febr. Wie das „Daily Chronicle“

aus Tokio meldet, ſoll die japaniſche Regierung die
Einberufung von 20000 Mann Marine-
infanterie verfügt haben. 16 Kriegsſchiffe ſind
von den Südſeeinſeln in den chineſiſchen Gewäſſern
zuſammen gezogen worden.

Revolutionäre Stimmung in China.
Kopenhagen, 17. Febr. Der „Rjetſch“ wird aus Jrkutsk

depeſchiert: Die Ablehnung der japaniſchen
Forderungen durch Yuanſchi kai hat keine Be
unruhigung hervorgerufen. Die antijapaniſche Agitation
ſteigt überall. Die revolutionären Parteien erlaſſen
Proklamationen, die die Zuſtimmung Yuanſchikais zu den
wirtſchaftlichen Forderungen Japans als einen An
ſchlag auf die nationalen JntereſſenChinas hinſtellen. Hausſuchungen, Verhaftungen und
Beſchlagnahme von Zeitungen nehmen in ſteigendem Maße
zu. Jn Mukden beginnt eine chineſiſche Zeitung zu er
ſcheinen. Jn Tokio ſoll die Antwort Chinas mit Ent
rüſtung aufgenommen worden ſein. Es fanden öffentliche
Verſammlungen und Sitzungen der japaniſch-chineſiſchen
Jnduſtriegeſellſchaften ſtatt, denen große Bedeutung bei

gelegt wird. (T. U.)
Vom weſtlichen Kriegsſchauplatz

Die deutſchen Militärärzte freigeſprochen.
W. T. B. Paris, 17. Febr. Das zweite Pariſer Kriegs

gericht hat die der Hehlerei beſchuldigten deutſchen
Militärärzte Schulz und Davidſohn ſowie ſieben andere
Mitglieder der 7. Ambulanz des 2. Armeekorps im Reviſionsver

igten richtig ab fahren freigeſprochen. Die Angeklagten waren vom erſten
Pariſer Kriegsgericht im November 1914 zu Freiheitsſtrafen ver
urteilt worden.

Luftkämpfe in Flandern.
W. T. B. London, 17. Febr. „Daily Expreß“ meldet

über Luftkämpfe in Flandern u. a.: Trotzheftigen Sturmes entwickelten am 15. d. Mts. zahlreiche
deutſche Flieger eine lebhafte Tätigkeit. Ein Verſuch fran-
zöſiſcher Flieger, die Deutſchen zu verfolgen, verlief er-
gebnislos, zwei franzöſiſche Flugzeuge ſtürzten ab. Zwiſchen
Brügge und Ecloo wurden bei einem Luftkampf zwiſchen
deutſchen und britiſchen Fliegern zwei britiſche Flugzeuge
ſchwer beſchädigt und zur Landung gezwungen; die anderen
ergriffen die Flucht.

Eine franzöſiſche Provokation.
Zürich, 16. Febr. Der „Züricher Tagesanzeiger“

ſchreibt: Die Aktionen der Franzoſen an der ſchweizeriſchen
Grenze ſind auf eine Herausforderung der Deutſchen ange
legt. Die franzöſiſchen Batterien ſind 10 Meter von der
Schweizer Grenze aufgeſtellt, von wo aus ſie die Deutſchen
beſchießen. Der unerhörte Vorgang erinnert an das
Beiſpiel mit der Kathedrale in Reims. (T. U.)

Von der franzöſiſchen Marine.
Paris, 16. Febr. Aus Jnformationen verſchiedener

Blätter ſcheint mit Sicherheit hervorzugehen, daß Ab-
transporte von Marineinfanterie, die ſehr
viel bei den Kämpfen in Flandern verwendet
wurden, ſtattgefunden haben, und noch weiter vor ſich
gehen werden. Angeſichts der Tatſache, daß das franzöſiſche
Heer an großen Mannſchaftsmangel leidet, erweckt dieſe
Maßnahme einiges Erſtaunen. Die franzöſiſche Regierung
beabſichtigt offenbar, die Beſatzung der franzöſiſchen Kriegs-
ſchiffe, die auf das Allernotwendigſte herabgeſetzt worden
war, wieder auf volle Kriegsſtärke zu bringen. Die Gründe
hierfür ſind unbekannt und geben zu vielen Vermutungen
Anlaß. Am hartnäckigſten erhält ſich das Gerücht, wonach
Teile der engliſchen Sch achtflotte im Mit-
telmeer im Begriff ſtänden, nach Oſt aſien abzugehen
und daß die Franzoſen an ihre Stelle treten

ſollen. (T. U.)Vom öſtlichen Kriegsſchauplatz.
Deutſcher Kaiſer Ruſſiſcher Zar.

Jn dem jüngſten Bericht unſerer Oberſten Heeres-
leitung über die Winterſchlacht in Maſuren war auch mit-
geteilt worden. daß „Se. Majeſtät der Kaiſer den ent.
ſcheidenden Gefechten in der Mitte unſerer
Schlachtlinie beiwohnte“. Dieſer Tatſache ſei folgende
Meldung aus Petersburg gegenübergeſtellt:

Petersburg, 16. Febr. Wie die Petersburger Tele-
graphenagentur meldet, iſt der Zar nach Zarskoje
Selo zurückgekehrt.

Der deutſche Kaiſer inmitten der Schlachtlinie,
inmitten ſeiner kämpfenden, ſeiner ſiegenden Truppen, der
ruſſiſche Zar von den Schlachtfeldern, auf denen ſich
ſoehen große Entſcheidungen vorbereiteten, auf dem Heim-
wege nach ſeinem Schloſſe in Zarskoje Selo.

Alldeutſchland, magſt ruhig ſein, treu ſteht und feſt, die
Wacht in Oſt und Weſt!

Die deutſche Offenſive gegen Warſchau.
Die Berichterſtatter der ruſſiſchen Blätter betonen, der

„B. Z.“ zufolge, daß die Deutſchen mit zunehmender Hef-
tigkeit ihre Offenſive gegen Warſchau vorſchieben, um ſich
dieſes Lebensnervs Ruſſiſch-Polens- zu be-
mächtigen.

180 Kilometer zurück!
Unter dieſer Ueberſchrift leſen wir in der „Magdeb.
Ztg.“: Jn der Siegesnachricht am Freitag berichtete die
Oberſte Heeresleitung, daß die Ruſſen zum „ſchleunigen
Aufgeben“ ihrer Stellungen gezwungen worden ſeien.
Wie weit der Rückzug der geſchlagenen Ruſſen geführt hat,
geht aus folgender Petersburger Meldung des
„Corriere della Sera“ hervor:

Die Stadt Wilna iſt infolge des ruſiſſchen Rückzuges
aus Oſtpreußen wieder militäriſch und politiſch abgeſperrt.
Die Ruſſen ſind um nahezu 180 Kilometer hinter
ihre bisherigen Stellungen in Oſtpreußen „zurückge-
nommen“. z

Auch die Petersburger Meldungen an die fran
zöſiſchen Blätter ſtellen den ruſſiſchen Rückzug aus Oſt
preußen immer ungeſchminkter dar. Er geſchehe
Stück um Stück und unter heftigen Kämpfen. So zeich-
neten ſich die Kämpfe in Gegend Lyck-Raigrod durch
beſondere Hartnäckigkeit aus. Die deutſche Offen-
ſive, wird weiter berichtet ſcheine nicht eine Geſamt-
operation zu ſein, ſondern durch mehrere Kolonnen ausge
führt zu werden, von denen die einen ſchneller als die
anderen vorgingen. Nach ihrer Taktik hätten die Ruſſen den
Nachhuten die Sorge überlaſſen, den Feind aufzuhalten,
um ſich in genügendem Abſtande von dieſem neu zu „or
ganiſieren“.

Nach einer Meldung des Londoner „Daily Telegraph“
aus Petersburg zerbricht man ſich dort den Kopf, wo
die deutſche Heeresleitung die Truppen
hergeholt hat, deren Zuſammenziehung ſich für die
Ruſſen ſoeben in Oſtpreußen ſo unangenehm fühlbar ge-
macht hat.

Der militäriſche Mitarbeiter des Berner „Bundes“
führt aus:

Die Ruſſen hätten den Rückzug aus dem maſuri-
ſchen Seengebiet überſtürzen müſſen, da ſie ſich plötzlich
von allen Seiten überflügelt ſahen. Der Rückzun
hinter Njemen--Narew--Bobr ſei wahrſcheinlich. Sollten die
Forts dieſer Flußabſchnitte nicht in verteidigungsfähigem Zu-
ſtand ſein, und ſollten die Ruſſen nicht von Kowno oder aus
der Warſchauer Zentralſtellung Reſerven vorführen, ſo
würde die Sache für ſie ſehr ungünſtig liegen.

Daß' die Sache für die Ruſſen ſehr ungünſtig
liegt. geht aus dem jüngſten Bericht unſerer Oberſten
Heeresleitung mit aller Deutlichkeit hervor.

Oeſterreichs Krieg.
Die Ruſſenflucht aus Czernowitz.

Wien, 16. Febr. Die hieſigen und die Budapeſter Blätter
bringen jetzt ausführliche Meldungen über den Rückzug der
Ruſſen in der Bukowina und über die Räumung
von Czernowitz. Wie aus Mitteilungen von Flüchtlingen
hervorgeht, war die Räumung von (Czernowitz den ruſſiſchen
Truppen bereits am 8. Februar anbefohlen worden. Der Gou-
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verneur der Stadt, Evreinow, beſtellte den Bürgermeiſter Bo
canoca zu ſich und machte ihm die Mitteilung, daß er die Stadt
bald verlaſſen werde, die Bevölkerung möge ſich ruhig verhalten.
Die Bürger mußten auf Befehl Vorſpannungen ſtellen, ſowie
Lebensmittel und Kleidungsſtücke liefern. Am 10. Februar
wurden die ruſſiſchen Truppen durch Gewehrfeuer alarmiert, auch
wurde eine Alarmglocke geläutet und bald daramf begann eine
wilde Flucht durch die Straßen. Die Verwundeten wurden aus
den Hoſpitälern fortgeſchafft, hierauf marſicherten die Truppen

Es war ein unglaublicher Wirrwarr, den einzelne ruſſiſche
Soldaten dazu benutzten, um noch eiligſt verſchiedene Läden zu
erbrechen und zu plündern. Am 11. Februar, des Morgens fuhr
der ruſſiſche Train und die Artillerie ab. Die Truppen wandten
ſich gegen den Ort Suczka. Jn Czernowitz waren nur noch
Koſaken zurückgeblieben, die ſich zu Pferde in den Straßen um

trieben und mit Knutenhieben die Einwohner in die Häuſer
zurückſcheuchten. Ruſſiſche Gendarmen nahmen den Leuten ihr
Bargeld ab. Von Disziplin und irgend einer Ordnung war keine
Rede mehr, alles ging drunter und drüber. Aus weiteren Mel
dungen geht hervor, daß die ruſſiſchen Truppen ſich gegen Sada-
gora und Mahata zurückzogen, jenſeits des Pruthflufſes konnte
man nur kleine Trainabteilungen erblicken, die jedenfalls zur
Nachhut gehörten. Wie es heißt, iſt auch bereits die Stadt
Kolomea geräumt worden. Die öſterreichiſchungariſchen Truppen
folgten den Flüchtenden auf dem Fuße. Wie „Peſti Hirlap“ meldet,
befindet ſich bereits die Straße nach Czernowitz im Veſitze der
Heſterreicher, in einem großen Teil der Bukowina haben die
einheimiſchen Behörden ihre Amtsgeſchäfte ſchon e

(T. U.)
Die Plünderungen der Ruſſen in Oſt und Mittelgalizien.

Wien, 16. Febr. Aus Krakau wird gemeldet: Der Lem
berger Kurier „Lwiwski“ gibt eine Reihe Ortſchaften um
Oſt- und Mittelgalizien an, die durch die Ruſſen großen
Schaden erlitten und deren Geſchäfte ausgeraubt wurden.
In Tarnebroeg ſind mehrere Häuſer und das Rathaus zer-
ſtört, verſchiedene Geſchäfte ſind geplündert worden. Jn
der Ortſchaft Zaleszany wurde die Kirche zerſtört. Jn
Mittelgalizien ſind die zum Groß-Grundbeſitz Kanarek ge
hörigen Dörfer niedergebrannt. Das Schloß des Fürſten
Lubomirski in dem Dorf Chorzewloe wurde ausgeraubt
und die Möbel fortgeführt. Die Stadt Rozwadow iſt
völlig zerſtört, ebenſo die Stadt Nisko. Jn den Dörfern
Rudnik und Ulanow wurden die Kaſerene demoliert.

Oeſterreichiſche Torpedoboote beſchießen Antivari.
W. T. B. Mailand, 17. Febr. Am 15. d. Mts. liefen

ein öſterreichiſcher Torpedobootzerſtörer und zwei Torpedo
boote in den montenegriniſchen Hafen Antivari ein und
beſchoſſen die von der franzöſiſchen Flotte mit Waren ver-
ſehenen Schuppen. Auch ein montenegriniſches Segelſchiff
wurde getroffen.

Die Albanier erfolgreich gegen die Serben
Aus Niſch meldet eine Havasnachricht den franzöſi

ſchen Blättern, daß zahlreiche Albanier die
ſerbiſche Grenze des Bezirkes Prizren über-
ſchritten hätten. Die ſerbiſchen Truppen hätten
ſich vor' der numeriſchen Ueberlegenheit des Feindes zu
rückgezogen, ebenſo die Behörden. Die Albanier
rückten vor. Es ſei ihnen gelungen, an einigen Stellen
die Telegraphen- und Telephonleitungen zu zerſtören.

Von jenſeits des Kanals.
Das Urteil des Priſengerichtes.

London, 16. Febr. Das Londoner Priſen-
gericht hat ſeine Entſcheidung über die Beſchlag
nahmung von vier deutſchen Schiffen gefällt,
die ſich in beſonderer Situation befanden, und zwar über
das deudſche Segelſchiff „Frida Mahn“, gekapert am
8. Auguſt von dem franzöſiſchen Torpedojäger „Rapiere“,
über das deutſche Segelſchiff „Barbeck“, gekapert am
18. Auguſt von dem franzöſiſchen Hilfskreuzer „Flandern“,
über den deutſchen Dampfer „Porto“, gekapert am 5. Auguſt
vom Minenleger „Pluto“ und über das deutſche Segelſchiff
„Marie Bockham“, gekapert am 27. September durch den
Kreuzer „Lavoiſier“. Die vier Schiffe befanden ſich in einer
beſonderen Lage, da ſie ihren letzten Abgangshafen vor
Beginn des Krieges verlaſſen hatten und vom Ausbruch der
Feindſeligkeiten nichts wußten. Das Priſengericht hatte
die Entſcheidung abzugeben, ob ihre Beſchlagnahmung trotz
der anderslautenden internationalen Konvention im Haag
gerechtfertigt war. Das Priſengericht hat die Beſchlag
nahmung für zu Recht beſtehend erklärt. (T. U.)

Ausland.
Die Lage in Portugal.

NMadrid, 16. Febr. Von Liſſabon aus dementiert man
die durch die ausländiſche Preſſe gegangene Meldung, wo
nach König Manuel von Portugal gelandet ſei. Das An
wachſen der monarchiſtiſchen Bewegung im Norden des
Landes kann jedoch nicht abgeleugnet werden, da fort
während Truppenteile von Liſſabon aus in dieſes Gebiet
entſendet werden. Jn der Hauptſtadt ſelbſt ſoll augenblick
lich Ruhe herrſchen, da der Miniſterpräſident Caſtro jede
Zuwiderhandlung gegen die Geſetze unnachſichtlich mit dem
Tode beſtrafen läßt. Eine direkte Teilnahme
Portugals am Kriege erſcheint nach wie vor un
wahrſcheinlich.

Gerüchtweiſe verlautet, daß eine Art Waffenſtill-
ſtand zwiſchen Portugieſen und den Deutſchen
in Angola abgeſchloſſen worden ſei, doch läßt ſich nichts
Näheres darüber ermitteln. (T. U.)

Kleine Nachrichten.
Weitere Muffs für die Front erforderlich!

W. T. B. Berlin, 16. Febr. Wie uns von zuſtändiger
Stelle mitgeteilt wird, entſpricht die kürzlich durch die
Preſſe gegangene Notiz, daß für Muffs beim Kriegs
ausſchuß für warme Unterkleidung ein Bedürfnis nicht
mehr beſtehe, nicht der Wirklichkeit; im Gegenteil bittet
der Kriegsausſchuß für warme Unterkleidung dringend,

nach wie vor Muffs zur Verfügung zu ſtellen, da in
T W namentlich beim Oſtheer, große Nachfrage

nach iſt.

Provinz Sachſen und Umgebung.
Träger des Eiſernen Kreuzes.

Aus den öſtlichen Kreiſen des Regierungsbezirkes Merſeburg erhielten das Eiſerne Kreuz: Ober
keterinär Dr. Curt Schulze aus Wittenberg, Musketier Paul
Scheuch e aus Preſtewitz, Gefreiter Karl Thüre aus Pröfen.

Von den vermißten Kriegern des 94. Jnfanterie Regiments
gehen jetzt immer mehr Nachrichten ein. Anſcheinend ſind die
meiſten von ihnen in ruſſiſche Gefangenſchaft geraten und in dem
Gefangenenlager in Chta am Baikalſee in Sibirien unter-
gebracht. Jetzt hat wieder ein von hier ſtammender Musketier
geſchrieben, daß er ſich mit vielen anderen Kameraden am 10. No

mber den Ruſſen ergeben mußte, daß es ihnen aber gut gehe
und ſie wie Menſchen behandelt würden. Wie das „Jenaer Volks-
blatt“ berichtet, befinden ſich von der 9. Kompagnie des Jenenſer
Bataillons 55 Mann dort in der o Dieſe Kompagnie
hatte in jenen Kämpfen die ſtärkſten Verluſte, die nach den amt
lichen Liſten 12 Gefallene, 42 Verwundete und 137 Vermißte be
trugen.

Von den über 1000 am Feldzug teilnehmenden
Volksſchullehrern

des Thüringer Lehrerbundes“ ſind bis jetzt 125 den Heldentod
geſtorben, 156 wurden verwundet und 15 ſind vermißt. Das
Eiſerne Kreuz erhielten 180.

Das Deutſche Buxſchenſchafterhaus.

Das Deutſche Burſchenſchafterhaus auf der Göpels-
kuppe bei Eiſenach, gegenüber der Südſeite der Wartburg,
auf hohem, weithin ſichtbaren Bergrücken erbaut, iſt jetzt bis
auf die Jnnenarbeit vollendet. Hundert Jahre werden am
12. Juni d. J. vergangen ſein, ſeitdem in Jeng auf der Tanne
jenſeits der Camsdorfer Brücke die deutſche Burſchenſchaft t
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gründet wurde, und die Einweihung des neuen Hauſes ſollte
Krönung der burſchenſchaftlichen Hundertjahrfeier werden.
iſt aber anders gekommen. Alte und Junge der deutſchen
Burſchenſchaft ſtehen draußen vor dem Feind. Der Krieg hatte
natürlich auch auf den Bau des Hauſes einen hemmenden Ein
fluß, gleichwohl iſt alles ſoweit beendet, daß das ganze Aeußere
ſowie die Jnnenräume bis auf die Ausſtattung fertiggeſtellt
ſind. Einen gewaltigen Eindruck macht die 6 Meter breite, vor
der Südſeite lagernde Terraſſe, die 33 Meter lang das Haus noch
um 8 Meter in der Länge überragt. Das Haus z in einem
Ausmaß von 25516 Meter ſchöne, große Räumlichkeiten. W
Erdgeſchoß liegen ein großer und ein kleiner Saal, ſowie die
Küche, während ſich unten neben dem Kellergeſchoß in der Länge
der Terraſſe eine Kegelbahn hinzieht. Jm erſten Stockwerk be
finden ſich die Räume für die Angehörigen der Burſchenſchaft,
daran anſtoßend die Bibliothek. Ebenſo befinden ſich hier die
Wohnug des Kaſtellans ſowie die Logierzimmer. Das Haus iſt
aus Muſchelkalkſtein vom Werratale, der roh verarbeitet iſt,
erbaut. Das breit ausladende, nicht allzu ſpitze Dach deckt ein
dunkelgetönter, ſehr gut gewählter Ziegel, ähnlich der Bedachung
auf dem neuen Wartburghauſe. Ein architektoniſch ruhiger, ſchön
und würdig wirkender Bau im ſchönſten Ebenmaß iſt entſtanden,
ein praktiſches und auch den äſthetiſchen Anforderungen gerecht
werdendes Heim hat man hier auf hohem Berggrat geſchaffen.
Der Architekt des Burſchenſchaftshauſes, Profeſſor Wilhelm
Kreis in Düſſeldorf, hat ſeinem Rufe Ehre gemacht.

Ein ſchweres Verbrechen.
Am Dienstag vormittag gegen 10 Uhr wurde in der Gera

an der Venedigbrücke in Erfurt der Rumpf einer männ-
lichen Leiche gefunden. Der Kopf und alle Gliedmaßen
fehlten. Da ſie abgetrennt worden ſind, ſo muß man ein Ver-
brechen annehmen. Der nackte Rumpf.' war in eine braune
wollene Decke mit eingewebten dunkelbraunen Randſtreifen
eingehüllt, die wieder mit dicker Schnur und Strick umwunden
war. Da die Leiche ſtark verweſt und die Umhüllung ſehr zer-
riſſen war, ſo kann man annehmen, daß das Verbrechen ſchon vor
einiger Zeit geſchehen iſt und die Leiche ſchon länger im Waſſer
gelegen hat. Die Staatsanwaltſchaft wurde ſogleich benachrich
tigt und darauf die gerichtliche Sektion verfügt, deren Ergebnis
uns noch nicht bekannt iſt. Der ſchlechte Zuſtand der zum Ein-
wickeln benutzten Decke läßt den Schluß zu, daß die Leiche mit
ebenſo großer Wahrſcheinlichkeit in Erfurt, wie auch ſchon ober
halb von Erfurt in die Gera oder einen ihrer Zuflüſſe geworfen
worden ſein kann, daß das Verbrechen alſo auch nicht hier be
gangen worden iſt. Nach Ausſagen von Perſonen, die öfter die
Venedigbrücke überſchreiten, ſoll der braune Klumpen dort ſchon
ſeit etwa drei Wochen am Wehr gelegen haben, ohne
daß jedoch jemand verſucht hätte, den Jnhalt feſtzuſtellen.

Merſeburg, 15. Febr. (Die Sächſiſche Kriegs
berſicherung) wird mit dem 20. d. Mts. in der bisherigen
Form geſchloſſen. Nach dieſem Tage ausgegebene Anteilſcheine
haben keine Gültigkeit mehr. Nach dem 20. Februar wird
die Verſicherung ihre Tätigkeit zwar auch noch fortſetzen, aber
eine Aenderung des S 3 der Bedingungen dahingehend eintreten
baſſen, daß die Verſicherung nur dann gültig iſt, wenn der Ver
ſicherte zur Zeit der Löſung des Anteilſcheines noch nicht tot,
verwundet, erkrankt oder vermißt iſt. Jſt dies der Fall, daß
der Verſicherte bereits tot, verwundet, erkrankt oder vermißt iſt,
ſo trägt der Verſicherungsnehmer die Gefahr, daß der Schein
ungültig iſt. Jn dieſem Falle wird für die vom 16. Februar
ab gelöſten Anteilſcheine nur der Einlöſungsbetrag zurück

t.

z Schafſtädt, 16. Febr. (Jugendkompagnie.) Auf
dem Ratskeller hielt vor Vertretern aus. Schafſtädt, Lauchſtädt
und vielen umliegenden Dörfern Herr Hauptmann Hirſch einen
Vortrag über die Einrichtung einer Jugendkompagnie. Einleitend
betonte der Herr Hauptmann die nationale Bedeutung dieſer
Neuerung. Jn erſchöpfender Darſtellung wurden alle hierbei in
Betracht kommenden Verhältniſſe beleuchtet, die Aufſtellung und
Einteilung der Kompagnie, die Ausrüſtung, Beſchaffung der
Mittel, Behandlung der jungen Leute, inſonderheit die Aus-
bildung derſelben. Als Kompagnieführer wurde Herr Tierarzt
Meißner gewählt, als Zugführer für Schafſtädt Herr Poſtver
walter Richter. Jn einer Uebung mit den jungen Leuten zeigte
Herr Hauptmann Hirſch, wie er ſich die Ausbildung denke. Abends
fand im Schützenhauſe ein ſtarkbeſuchter nationaler Familien-
abend ſtatt. Herr Seminaroberlehrer Hemprich aus Merſeburg
betonte hier in ſeinem Vortrage beſonders die erziehliche Seite
der Jugendkompagnien. Ein patriotiſches Feſtſpiel, in welchem
die großen Ereigniſſe unſerer unvergleichlichen preußiſchen Ge-
ſchichte in den letzten 100 Jahren in lebenden Bildern mit ver-
bindendem Texte dargeſtellt wurden, trug dazu bei, die Begeiſte-
rung für unſer Herrſcherhaus und unſer unvergleichliches Heer
zu beleben. Schöne, gut vorgetragene Muſikſtücke, Solo- und
Chorlieder rahmten die gelungene Feier zur Freude aller An
weſenden ein.

ID Freyburg (U.), 16. Febr. (Blutlaus. Roßmarkt.)
Beim Verſchneiden und Ausputzen von Apfelbäumen zeigt ſich
ſchon jetzt in unſeren Plantagen und Weinbergen, daß die Blut
laus vorhanden iſt, und man ſieht verſchiedentlich die Beſitzer und
ihre Arbeiter dem ſo gefährlichen Schädlinge durch Beſtreichen
mit Karbolineum und andere Mittel, bei größeren Bäumen auch
durch Abſägen ganzer Aeſte, nachſtellen. Es iſt ratſam, dieſe
letzteren ſofort von dem Grundſtücke zu entfernen und zu ver
brennen. Allerdings wird von läſſigen Beſitzern manchmal auch
nichts gegen dieſes Jnſekt getan, obgleich ſie dadurch ſich ſelbſt
und ihre Nachbarn ſchädigen; denn iſt erſt die Blutlaus ſeßhaft,
ſo dauert es nicht lange, und die Zweige, welche ſich durch Narben
bis auf das Holz auszeichnen, werden trocken und müſſen abge
ſchnitten werden. Auch in dieſem Jahre, und zwar am
26. Februar, ſoll unſer immer gut beſuchter Roßmarkt abgehalten
werden.

x Aken, 16. Febr. (Stiftungsfeſt des chriſtlich-
nationalen Schiffervereins.) Am Sonntag feierte
der chriſtlich- nationale Schifferverein ſein 5. Stiftungsfeſt. Vor
mittags war Kirchgang. Die Feſtpredigt hielt Paſtor Giſeke-
Aken, der im Anſchluß an ein Wort aus dem Propheten Jere-
mias die Aufgaben eines chriſtlich- nationalen Schiffers darlegte.

Beim Familienabend r Oberpfarrer RumlandBarbh über
die Entwicklung unſerer ne von den geringſten Anfängen
bis zu ihrer gegenwärtigen Höhe. Redner konnte ſeine Aus-
führungen, da er 7 Jahre Marinepfarrer geweſen iſt, durch aus
eigener Erfahrung und Beobachtung gewonnenen Mitteilungenſehr wirkungsvol unterſtützen. Ein Schiffergeſangverein und
ein Jungfrauenverein boten beifällig aufgenommene Geſangs-
vorträge.

OHſchersleben, 16. Febr. (Mordverſuch.) Die 21jährige
Tochter des Arbeiters Wilhelm M. von hier gab mittels eines
Revolvers auf ihre Mutter einen Schuß ab, der glücklicher-
weiſe nur die Kleider ſtreifte. Dann verſuchte ſie ſich ſelbſt zu
erſchießen, aber auch dieſer Schuß ging fehl. Zerrüttete Familien
verhältniſſe ſind die Motive zur Tat.

Halberſtadt, 16. Febr. (Auf dem Boden berſteckt)
hatte die mehrfache Hausbeſitzerin Ehefrau Händler hier ihre
Erſparniſſe von 1700 Mark in Gold, Papier- und Silbergeld.
Dort iſt ihr der Betrag in letzter Zeit geſtohlen worden was ſie
erſt jetzt entdeckte, als ſie wieder Geld hinauftrug. Zwei Be
wohnerinnen des Hauſes, die von der H. des Diebſtahls ver-
S werden, ſind feſtgenommen worden, beſtreiten aber jede

z. Annaburg Bez. Halle), 17. Febr. (Ertrunken.)
Das fünfjährige Söhnchen des Landwirts Dobra fuhr beim
Spielen mit ſeinem Wägelchen in den Neugraben und fand in
dem tiefen Waſſer ſeinen Tod.

Magdeburg, 16. Febr. Erhöhung des Kriegs
kredites um 1 Million.) Zur Deckung der außergewöhn-
lichen Koſten aus Anlaß des Krieges, insbeſondere zur Zahlung
von Beihilfen an die Angehörigen von Kriegsteilnehmern, wurden
durch Stadtverordnetenbeſchluß vom 6. Auguſt 1914 500 000 Mk.
und durch Beſchluß vom November 1914 weitere 1 000 000 Mk.
insgeſamt 1 500 000 Mk. bewilligt. Auf dieſen Kredit ſind bis
jetzt 1446 196 Mk. verausgabt, ſo daß nur noch 53 804 Mk. zur
Verfügung ſtehen. Verrechnet wurden auf den Schatz: Zur Unter
ſtützung von Kriegsangehörigen 1 007 999 Mk. für die Suppen-
kocherei, einſchl. der größeren Beſtände an Viktualien, Fleiſch
konſerven uſw., die zur ſpäteren Verwendung beſchafft ſind,
373 097 Mk. ſonſtige Ausgaben, insbeſondere 25 000 Mk. für
Oſtpreußen, 24 000 Mk. zur Ergänzung der Weihnachtsgaben,
8000 Mk. Beihilfe an den Nationalen Frauendienſt, 62 075 Mk.;
für Flüchtlinge 3025 Mk.; zuſammen 1 446 196 Mk. Der Magi-
ſtrat bittet nun um Zuſtimmung, daß der Kredit um 1 Million
Mark, alſo auf 2 500 000 Mk. erhöht wird und daß, vorbehaltlich
der ſpäteren Abrechnung, alle Ausgaben, die durch den Kriegs
zuſtand nötig werden, auch fernerhin auf dieſen Kredit zur Ver
rechnung kommen.

tzk. Langenſalza, 16. Febr. (An den Prangerl) Wie
die Kommandantur des hieſigen Gefangenenlagers öffentlich be
bannt gibt, haben drei weibliche Perſonen, und zwar Fräulein
Frieda Schirrmeiſter, Fräulein Erna Schuchardt, Fräulein Ella
Schneider, während ſie ſich an der äußeren Seite des doppelten
Drahtzaunes, der das Gefangenenlager umſchließt bewegten,
einen Verkehr mit Kriegsgefangenen, die ſich innerhalb des
Lagers befanden, angeknüpft. Ein derartiger Verkehr entſpricht,
wie die Kommandantur bekannt gibt, nicht der Würde, die
deutſche Frauen den Gefangenen fremder Nationen gegenüber zu
wahren haben. welche dem Vaterlande einen Kampf um ſeine
Exiſtenz aufgedrungen haben. Da ein ſolcher auch aus mili-
täriſchen Gründen nicht geduldet werden kann, würden im
Wiederholungsfalle die Beteiligten ſich großen Unbequemlich-
keiten ausſetzen.

V Erfurt, 16. Febr. (Die Goldzufuhr.) Bei einer in
den Landgemeinden und kleinen Städten des Regierungsbezirkes
Erfurt veranſtalteten Goldſammlung wurden der Reichsbank für
über 2 002 300 Mk. zugeführt.

Worbis, 16. Febr. (Der Land wirtſchaftliche
Kreisverein) hielt hier eine Verſammlung ab, die ſich eines
ungewöhnlich ſtarken Beſuches erfreute. Rittergutspächter
Wedemehyer-Taſtungen b ehandelte das Thema „Die den
Kulturpflanzen ſchädlichen Pflanzen und deren Vertilgung“.
Redner gab eine Zuſamoenſtellung der am häufigſten vorkom-
menden pflanglichen Schädlinge (Pilze) und beſprach die verſchie-
denen Maßnahuen der Unkrautvertilgung, wie abſchleifen, »ggen,
kultivieren, pflügen, hacken, jäten, chemiſche Mittel, Saatgat-
reinigung uſw. Landwirtſchaftslehrer Keller Worbis ſprach
über „Pflanzen- und Tierproduktion im Kriege“. Redner zeich
nete die wirtſchaftliche Weltlage, den engliſchen Plan und den
Finanz, Gewerbe und Ernährungskampf, der auch auf England
ſeine Rückwirkung habe. Er berührte die verſchiedenen Kriegs
wirtſchaftsgeſetze, gab an Hand graphiſrer Darſtellungen ein
Bild der vorhandenen Nahrungsmittel und der vor dem Kriege
aus und eingeführten. Die guten Poſten ſind Roggen, Hafer
(ſtarker Kriegsbedarf) und Zucker (wertvolles Ernährungsmittel).
Außer dieſen Hauptartikeln gibt es ſowohl für tieriſche wie
menſchliche Ernährung noch zahlreiche Hilfsſtoffe, von deren wich-
tigſten die Einfuhrwerte angegeben wurden. Redner kam zu
dem Geſamturteil, daß wir weniger Nahrungsmittel haben, als
wir für unſere Gewohnheiten brauchen, aber mehr als ſür
unſeren phyſiologiſchen Bedarf nötig iſt. Er leitete daraus die
Anforderungen an die Landwirtſchaft ab, ſprach von den anzu
bauenden Pflanzen, von Saatgut, Düngemittel und innerer
Koloniſation, von der Verringerung des Beſtandes an
Schweinen und Milchkühen, von Kleinviehzucht und Vermehrung
der Futtermittel. Die Verſammlung beſchloß, an die Landwirt-
ſchaftskammer eine Entſchließung einzureichen, um die Wünſche
der einheimiſchen Landwirtſchaft zu übermitteln.

e Froſe (Anhalt), 16. Febr. Regelung des
Ehrengeläutes.) Um das Ehrengeläut für die aus unſerm
Orte im Felde gefallenen Helden einheitlich zu regeln, wird von
jetzt ab das Läuten nur noch an Sonntagen ſtattfinden, und zwar
um mittags 12 Uhr desjenigen Sonntags, an dem die kirchliche
Ankündigung des Todes des Helden erfolgte. Gleichzeitig werden
ſeitens der Einwohnerſchaft während des Läutens die Fahnen
halbmaſt gehißt werden. Zur Klarſtellung ſei noch erwähnt, daß
den Angehörigen des Gefallenen für das Geläut keinerlei Koſten
entſtehen.

Weimar, 16. Febr. (Unfall.) Auf dem hieſigen
Staatsbahnhofe, Strecke Weimar--Gera, verſuchte ein etwas
verſpäteter Fahrgaſt, deſſen Perſönlichkeit bis jetzt nicht feſt
geſtellt werden konnte, den bereits in Bewegung befindlichen Zug
noch zu beſteigen, glitt dabei aus und erlitt ſo ſchwere Verletzun
gen, daß er bewußtlos in ſtädtiſche Krankenhaus gebracht werden
mußte.

Eiſenberg, 16. Febr. Der ſtellvertretende
Bürgermeiſter) der Stadt Eiſenberg, Rechtsanwalt Dr.
Peipelmann, der vom Ausbruch des Krieges im Auslande
überraſcht wurde, und nicht nach Deutſchland zurückgelangen
konnte, iſt jetzt heimgekehrt.

Sonneberg, 16. Febr. (Großfeuer.) Jn der Nacht
zum Sonntag brannte in Georgshütte das Sägewerk des Holz-
händlers Chriſtian Georg Welſch vollſtändig nieder. Auch etliche
Hundert Meter Buchenholzvorräte wurden vernichtet. Die Ent
ſtehungsurſache des Feuers iſt nicht bekannt. Der Schaden iſt be
deutend und nur teilweiſe durch Verſicherung gedeckt.

Die Königin aller Haarfarben Ut
iſt „Kaſcha“, 12 Farbentöne, vom hellſten Blond bis zum tiefſtechwarz. Verkaufsſtelle: C. Klappenbach, Gr. liche r

Otto Kummer,
Sperialgeschäft keiner Genfer und Glashütter Taschenuhren.

S. Noderne Zimmeruhren.

e



Anfang 8 Uhr.
Grosser Erfolg Letzte Woche

Ein Tag im rer
g gpenette io 8 w. nomponiſt von „Frauenfreſſe I emann r.Jm Bürgerthegater Wien über 800 M b

Donnerstag. 25. Februar. 8 Vhr Thaliasäle““
Einmaliger Vortrag, gehalten von

WIELMBö1SCchE
„Kampf, Heldentum und Waffe in der hatur“

mit bichfhildern.
Karten 0.80. 1.05, 1.55, 2.10 Mk. bei Heinrich Hothan.

Beratungsſtelle für Kriegerfamilien.
Koſtenloſe Rechtsauskunft für jedermann

Wochentags 9 bis 12 Uhr vormittags
Deutſches Kartell Halle Verband nationaler Verelne

Marienſtraße 17 I.
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Restaurant
Kurze Gasse 1.
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Moderne, b
richtig sitzende

Augengläser
verschiedener Konstruktion.

Otto Vnbekannt
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381 000 Mark mündelsicher angelegt.

Rabatt Spar- Verein Halle g. d. S.
Xdddddddddddvddddddddddddzduuuu

Die Mitglieder des Rabatt-Spar- Vereins gewähren bei allen
Bar- Einkäufen einen Rabatt Von
Vollgeklebte Rabattbücher werden von der Zahlstelle des
Vereins, dem Bankhaus H. F. Lehmann, eingelöst.
Für die im Umlauf befindlichen Rabattmarken sind
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in MIarkKen.

Der Vorstandl.

7
Sonntag, den 21. Februar, abends 8 Uhr

(Einlass 78, Uhr)

läeistliches Konzert
in der Johanneskirehe,

zur binderung von Krlegsnöten, insbesöndere zum Besten

Dedürktiger Hontirmanden der Gemeinde

Selbstlos Mitwirkende:
Opernsängerin Martha Nimts (Sopran). Max Knoch

(Violine), Walter Hötzel (Orgeh.
Chöre: Kirchenchor der Johannesgemeinde (Gem. Chor),

Männerliedertafel (Männer-Chor).
Leiter: Konzertmeister Max Knoch.

Zur Aufführung kommen Gemischte Chöre von Rückert.
Friedr. Koch, Richter. Männer-Chöre von Neu-
mark, Klein. Himmel. Dürrnes. Pür Orgel-Toceata von Bach. Für Sopran: Arie aus „Elſas“
von Mendelssohn und Lieder von Beethoven.
Für Violine: Kompositionen von Tartini, Bach,

Goldmark. (3724
Eintrittskarten: Altarplatz M. L Emporen M. 0.50,Schitf M. 0.30, sind zu haben in den Hofmusikalienband-
lungen H. lothan, Gr. Ulrichstr. 38 und R. Koch. Alte
Promenade 1, sowie in den r O. Irland,Gr. Steinstr. 9. A. Kopsech, Steinweg 29 und 0. Nürn-

berger, Südstr. 55, sowie am Eingang der Kirche
Programme mit Texten (10 Pfg.) sind am Eingang zur
Kirche und an den Eingängen zu den Emporen zu haben.

Robert Franz-Singakademie, Halle a. S.
Musikalische Leitung:

Kgl. u. Unlvers.-Musikdirektor Alfred Rahlwes.
Freiltag, den 26. Januar, abends 8 Uhr in der

Marktkirche:

P. VILVSOratorium, nach Worten der a Schrift,
für Soli, Chor, Orchester und Orgel von
Felix Mendelssohn- Bartholdy.

Solisten:Sopran: Fräulein Ellsabeth Ohlhotftf- Berlin.
Alt: Fräulein Else Cantor- Halle a. S.
Tenor; Herr Kammersänger Paul Schmedes-Wien.

(676a

Bass: Herr Felix Lederer-Prina- Berlin.
Orgel: Herr Oskar Rebling- Halle a. S.
Orchester: Das Stadttheater-Orchester.

Eintrittskarten für Nichtmitglieder zu A. 2. 1.50 u. I.
(vom 20. Februar ab), sowie Texte und ührer in der
Hofmusik. Handlung Reinhold Koch,

Alte Promenade 1 a. Fernsprecher 1199.
j Daselbst auch Karten für Studierende und Schüler.

Anofheker Alfmanns

In HMolzhülsen verpackt pro PFlasche 60 Pfg.
Otto Fiedler., Engel-Drogerie, Magdeburgerstr. 50;

Reinh. Poser, Friedrichstr. 1;

Grosse Ulric betrasse 6—8.

bestbewährtes Schutzmiättel gegen das lästige Vngeziefer.
Zu haben bei:

Gr. Steinstr. 68; Paul Elsässer, Merseburgerstr. 6, und Filiale Leipzigerstr. 61/62;
Gebr. Franz,Paul Grimm. Bernburgerstr. 16; Albin Hentze, Schmeerstr.

Dessauerstr. 9; Drogerie Otto Kramer, Mittelwache 9/10; Alb. Nölte. Beesenerstr. 26;
Gustav Renseh. Postetr. 4; H.

Gr. Steinstr. 84; A. Steinbach. Adler- Drogerie, Königstr. 14; Virich- Drogerie,
Kl. Vlrichetrasse 2; M. Waltsgott Nachf., Gr. Ulrichstrasse 26; W. F. Wollmer,

Unsere Krieger im Felde
leiden furchtbar unter der Ungeziefer-Plage.

DF Soöndde daher jedermann als dringend notwendige Liebesgabe:

Ein Kämmerer

Leopold Popper.

Militär Kusrüsdun

sehr billige Preise.
G. Liebermann, etFernrut 150.

Stadttheater in halle,
Donnerstag, d. 18. Febr. 1915.

Abends 7 Uhr:
153. Vorſt. im Abonn. 1. Vierte,
Schülerkarten à 1,10 Mk. (einſch,
ſtädt. Billettſteuer u. Garderobegeſd

an der Tages und Abendtaſſe

Die Nibelungen.
Ein deutſch. Trauerſpiel v. F. Hebbel.

Spielleitung: Oberreg. Joh. Tralow,
Jnſpizient Oskar Tegeder.

I. Abteilung:
Der gehörnte Siegfried,

Vorſpiel in einem Akt.
König Gunther Fritz Feher.
Hagen Tronje A. Friedrich.
Dankwart, deſſen

Bruder E. v. Weber.Volker, d. Spieimann M. Jſailovits
Brüder des H. Mamnng

Gerenotſ Königs C. Hammes,
Rumolt, der Küchen

meiſter Kurt Klotz
Siegfried Paul Becker
Ute, die Witwe König

Dankwarts Elſe erKriemhird, ihr Toch er M. Schlomf
Recken, Volk.

II. Abteilung:
Siegfrieds Tod.

Trauerſpiel in 5 Akten.
König Gunther Frit Feher,
Hagen Tronje Friedrich.
Dankwart E. v. Wever,

M. Jſnilovits
H. Mantius.
C. Hammes.
E. Weißler.

Tiedemann

Kurt Klotz.
Paul Becker
E ſe Bonné.
M. Schlomka

a. G

lker
Hiſelher
Gerenot
WulfTruchs
Rumolt
Siegfried
Ute
Kriemhild
Brunbild, Königin ſa. G.

von Jſenland Tr.Frigga, ihre Amme E. hlöſſer.
Ein Kaplan Job Tralow.

Max Linke.

Kaſſenöffnung 7 Uhr. Anf. 73 Uhr.
Ende gegen 11 Uhr. [1412

Max Breiter,
Gr. Märkerstr. 21;

4: Friseur O. Hoffmann.

Schnee Nachf.,

299a

Die Mitglieder des Zweigvereins für Halle a. S. werden
hiermit zur diesjährigen

Generalverſammlung
auf Freitag, den 26. Februar, nachmittags Z. Uhr in das
„Hotel Stadt es ergebenſt eingeladen.

Tagesordnung: r. für das Jahr 1914und Erteilung der Euigſiung tſtellung des Haushalts-
planes für 1915. 3. Entgegennahme des vom Vorſtande zuerſthltenden Geſchäftsberichts 4. Wahl von Vorſtandsmitgliedern.

ach der Generalverſammlung findet die feierliche Prämiierung
von Dienſtboten für langjährige treue Dienſte ſtatt.

Halle a. S., den 16. Februar 1915.
Der Vorſtand.

3680) Antonie Dehne, Vorſitzende.
Bach- Auffünrung

in der

Pauluskirehe
Sonntag den 21. Februar, abends s Uhr.

Kantaten: Ich hab in Gottes Herz und Sinn
Alles nur nach Gottes Willen
Wer nur den lieben Gott lässt walten.

3334) Karten zu 50 Pfg. bei H. Hothan.

IIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIII II IIIIIIIIISonnabend, 20. Febr. abds. S Uhr Thaliasäle“
Vaterläncliischer Abend

(Opern-, Operetten- u. Lieder-Abendh)).
Die neuesten und beliebtesten Schlager!

Wilhelm Herrig, Frieda Lackner,Kurt Zorlig., Elsa Herzog.Ernst Salzer, Ella Heinriei.Karten zu Mk. 1.05, 1.55, 2.10 u. 2.(0 bei Heinrich Hothan
und an der Abendkasse. (3804

L

vaterländiſcher Srauenvereln.
Auswärtige Cheater.

Leipzig.
Neues Theater:

Wallenſteins Lager. Hierauf:
Die Piccolomini.

Altes Theater: Donnerstag: Ge-
ſchloſſen.

Operetten-Theater: Donnerstag:
Extrablätter.

Schauſpielhaus: Donnerstag:Das vierte Gebot.
Magdeburg.

Stadt Theater: Donnerstag
Cavalleria ruſticana. Das Feſt
der Handwerker. Strandgut.

Erfurt.
Stadt Theater: Donnerstag:

Konzert des Erfurter Muſik-
Vereins.

Deſſau.
Hof Theater: Donnerstag

Robert und Bertram.

Zur (olf- Jacken
geſtrickte

weiß und farbigy [1085
für Faſen und Mädchen.

Größte Auswahl bei
l. Sehneo Nach Arane r

Freitag, den 19. Febr. 1915:

Donnerstag

154. Vorſt. im Abonn. 2. Viertel.
Einmaliges Gaſtſpiel

der Königl. Hofopernſängerin
i Mafalda Salvatinivon der Hofoper in Berlin.

Carmen.
Gr. Oper in 4 Akten von G. BizetCarmen Mafalda Salvatini,
Sonnabend, d. 20. Febr. 1915:

Die Nibelungen.III. beuerns
Kriemhilds Rache.

Trauerſpiel in 5 Akten.

Raiseru Saal
Gr. Steinstr. 249 Täglich patriot. onrerie

des österr. X9 Damen-Salon-Orchesters

Die Feldgrauenin eleg. feldgrauen Uniformen.
8 Prachtvolle Wandgemälde und
4 Lichtbilder von den krlegs-

schauplätzen,

Kaiser- Kaffee
mit Weinstuhen und Bar. 9

Bis 12 Uhr nachts

9 eWratzke u. Steiger,
GoldJuwelen

riieter anten,

Poststr. 9/10.

Silber. a
F Das echte W

Hintze-Blitzblank
ist und bleibt das beste Scheuerpulver.

Leonhardt Schlesinger.
[3734
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Donnerstag Beilage zu Nr. 81 der Halleſchen Feitung 18. Februar 1915.

Candeszeitung für die Provinz Sachſen, für Knhalt und Thüringen.

verſchwendet kein Brot!
Jeder ſpare, ſo gut er kann.

aus Halle und Umgebung.
Halle den 17. Februar.

Zum 18. Februar 1915.
Ein Trutzlied deutſcher Chriſten.

(Mel.: „Vom Himmel hoch
Vom Himmel kommt der Engel Schar
gr Waffen überirdiſch klar,
Läßt deut Helden Wunder ſehn,
Das Jenſeits nah und offen ſtehn.
Und das iſt, was der Engel ſagt:
„Gott iſt mit euch, ſeid unverzagt!“
Nur müßt ihr ganz und fromm und rein
Mit eurem Gott und Führer ſein.
Er ging vor Jsrael einher,
Er führte ſie durchs Rote Meer,
Da ſtand die ſtolze Wellenwand,
Frohlockend zog das Volk zu Land.
Seht euren Gott im Flammenwehn,
Er heißet euch durch Waſſer gehn,
Trägt euch in Lüften wunderbar
Auf Fittichen, ein ſtarker Aar.

Gott, der den Vätern half hindurch,
Bleibt eure Wehr und feſte Burg;
Und ob die Welt voll Teufel wär,
Gott iſt mit euch, und das iſt mehr.

Er will und kann euch laſſen nicht,
Setzt ihr auf ihn die Zuverſicht;
Es mögen euch viel fechten an,
Dem ſei Trotz, der's nicht laſſen kann.

Zuletzt müßt ihr doch haben recht,
Jhr ſeid nun worden Gott's Geſchlecht.
Des danket Gott in Ewigkeit,
Geduldig, fröhlich allegeit.

Maria Blech.
Martin Luthers Weihnachtslied: „Vom Himmel kam der

Engel Schar“ nachgedichtet. Die beiden letzten Strophen ſind
dem Lutherlied wörtlich entnommen,

Lazarettzug der ländlichen Kreiſe der Provinz Sachſen
und des Herzogtums Anhalt.

Am Sonntag, den 21. Februar, gegen 11 Uhr, finden in
Delitzſch die feierliche Uebergabe des „Lazarettzuges der länd-
lichen Kreiſe der Provinz Sachſen und des Herzogtums Anhalt“
ſtatt. Er iſt mit allen zeitgemäßen Einrichtungen verſehen
worden, um den Heilprozeß bei unſeren tapferen Verwundeten
zu fördern; darum ſoll auch die Verpflegung auf beſonderer Höhe
gehalten werden. Unſere Verwundeten ſollen merken, daß ſie bei
der deutſchen Landwirtſchaft und allen ländlichen Kreiſen zu Gaſte
ſind. Erwünſcht ſind als Liebesgaben für den Zug, der die amt-
liche Bezeichnung „A 4“ erhalten hat, Naturalien aller Art:
Wurſt, Schinken, Speck, Schmalz, Butter, Eier, friſche und ein-
gemachte Früchte, Kartoffeln, Gemüſe, Bier, Wein, Rum, Zi-
garren uſw. Liebesgaben können ſchon vom Freitag, den
19. Februar, zum Zuge in Delitzſch angeliefert werden, ſie werden
aber auch am Tage der Beſichtigung gern entgegengenommen.
Während des ganzen Sonntags (21. Februar) ſteht der Zug in
Delitzſch zur Beſichtigung; am Montag, den 22. Februar, kann
er in Halle auf dem Güterbahnhofe (Delitzſcher Straße) bis gegen
544 Uhr nachmittags angeſehen werden. Wir fordern alle länd-
lichen Kreiſe der Provinz Sachſen und des Herzogtums Anhalt
auf, recht zahlreich „ihr“ Liebeswerk in Delitzſch oder Halle ſich
anzuſehen, um ſich zu überzeugen, daß alles getan wird, um diegedungesbedarftigen Söhne unſeres Volkes zu retten.

Aus Rückſicht auf den Perſonenverkehr der Eiſenbahn und
des Gottesdienſtes wird die feierliche Uebergabe des Lazarett-
zuges auf Sonntag, den 21. Februar, vormittags 11 Uhr,
feſtgeſetzt.

Aus dem Segen der Reichswollwoche.

Der Vaterländiſche r teilt unsmit, daß er infolge der raſtloſen Tätigkeit ſeines Nähvereins
bereits in der Lage war, aus den Schätzen der Reichswoll-
woche 1000 Decken, 200 Steppdecken und 200
Muffen herzuſtellen und an das Rote-Kreuz-Depot abliefernzu können. S fentlich iſt es möglich, daß alle dieſe ſchönen Sachen

bald ihr Endziel und ihren Zweck erreichen und hoffentlich iſt es
möglich, auch unſeren Truppen in der Bukowina, die infolge
der en Verbindungen bisher e faſt leer ausgingen,die erſehnten Wollſachen zuzuführen. Noch will der Segen der
Reichswollwoche kein Ende nehmen, noch immer türmen ſich Berge
über Berge auf, erſt, wenn man einen Blick hineingetan hat, kann
man ſich einen ungefähren Begriff machen, was die Bevölkerung
Halles aus Truhen und Schkänken ans Tageslicht gebracht hat,
um das frohe Gefühl zu haben, daß unſere Feldgrauen nicht zu
frieren brauchen. Jn wahrhaft rührender Aufopferung wird hier
unermüdlich von morgens bis abends geſchafft, des Staubes und
der Mühe nicht achtend, es iſt eine Rieſenarbeit, die nicht hoch
genug eingeſchätzt werden kann. Die echte deutſche Frau iſt wieder
erſtanden, von der es heißt, ſie reget ohn' Ende die fleißigen
Hände, und was wird unſeren Frauen zuviel, wenn es gilt, für
die zu arbeiten, die uns und unſer Vaterland ſchützen.

20jähriges Beſtehen des Verbandes Halle- Thüringen
der deutſchen Reichsfechtſchule.

Beſonders bedeutungsvoll mußte für einen Verband, der
ſich die Waiſenpflege zur Hauptaufgabe geſtellt hat, in dieſer
Kriegszeit die Feier ſeines 20jährigen Beſtehens werden. Dieſe
Bedeutung konnte ſchicklich nicht in äußerem Gepräge zum Aus-
drucke kommen, aber ſie wurde bewieſen durch die Anteilnahme,
die dem Verbande allſeitig am 13. Februar, dem Begründungs
tage entgegengebracht wurde. Der Sonnabend verſammelte Mit-
glieder und Freunde des Verbandes in großer Anzahl im Ver
bandsheime, ſo daß die vorhandenen, von der Firma Heine
ſchön mit Blumen geſchmückten Räume bis auf den letzten Platz
gefüllt waren. Den Begründer und Leiter des Verbandes,
Herrn Magiſtratsſekretär Usbek, hatten Verbandsdamen be-
ſonders dadurch geehrt, daß ſie ſeinen Sitz ſinnig bekrängzt hatten.

Es iſt immer das Ziel des Verbandes geweſen, mit ſeinen
wohltätigen Beſtrebungen auch die beſten geiſtigen und künſt-
leriſchen Beſtrebungen zu verknüpfen, und der von Herrn Ebel
geſchickt eingerichtete Abend bewies es von neuem. Unter Leitung
des Herrn Sparkaſſenkaſſierers a. D. Hagen wurden von einer
neunköpfigen, kunſtbegabten Kapelle urdeutſche Lieder zur Zither
und Laute vorgetragen, die großen Anklang fanden. Künſtleriſch
hochwertige Klaviervorträge einiger Verbandsfreunde und vor
zügliche Geſangsvorträge des Herrn Wittſtock vervollſtändigten
den unterhaltenden Teil des Abends ſehr glücklich. Von den
zahlreichen Ehrungen, die dem Verbande zuteil wurden, ſind
zu nennen: Ein Glückwunſchſchreiben des hieſigen Magiſtrats,
Schreiben des Halliſchen Bürgervereins für ſtädtiſche Jnter-
eſſen, des Geſangvereins „Männerchor“, des Halleſchen Lehrer-
vereins, der Halleſchen Waiſenſtiftung, des Sängerbundes an
der Saale, des Verbandes der Gemeindebeamten der Provinz
Sachſen, des Vereins der ſtädtiſchen Beamten; eine Drahtung
der Oberfechtſchule, ſowie Schreiben und Drahtungen von Ver-
bandsmitgliedern und Freunden des Verbandes, darunter eine
Widmung unſeres verehrten Armin Stein und einige
Drahtungen aus dem Felde. Als Spenden erhielt der Verband
von Herrn Möbelfabrikanten Bergmann für das Heim zwei
Lehnſtühle und von der Firma Arnold u. Troitzſch eine
Fahne. Die übliche Sonntagszuſammenkunft geſtaltete ſich
zu einer kleinen Nachfeier, wozu Herr Muſikdirektor Görlach
koſtenlos Unterhaltungsmuſik geſtellt hatte.

Das Eiſerne Kreuz. Dem Mitgliede des Apollo-Orcheſters
Oskar Engel, Unteroffizier im Landwehr-Jnfanterie- Regiment
Nr. 72, wurde auf dem öſtlichen Kriegsſchauplatze für beſondere
Tapferkeit das Eiſerne Kreuz verliehen. Herr Engel iſt Mit
glied des Kriegerbegräbnisvereins.

Ueberführung gefangener franzöſiſcher und ruſſiſcher
Offiziere. Am Montag durchfuhren etwa 200 franzöſiſche

unſeren Bahnhof. Auch ausOffiziere, von Torgau kommend,
dem Werneckeſchen Gefangenenlager hier wurden etwa 70 ruſſiſche
Offiziere zuſammen mit den franzöſiſchen Offizieren in der
Richtung Magdeburg weitergebracht. Die frangöſiſchen Offiziere,
die zum großen Teil deuſch ſprachen, hatten hier mehrere
Stunden Aufenthalt, ſie hegten den Wunſch nach Zeitungen, um
ſich über die Kriegslage, namentlich über die im Weſten, zu
unterrichten, ein Wunſch, der ihnen auch zum Teil erfüllt wurde.

Paulusgemeinde. Freitag, den 19. Februar, abends 8 Uhr,
773 im Gemeindehauſe, Hohenzollernſtraße 11, ein vater
ändiſcher Kunſtabend mit Lichtbildern von

Herrn Rektor O. WinterDiemitz über „Der Maler und Zeichner
Ludwig Richter, ein Hort deutſchen Volkskums“
ſtatt, e herzlichſt eingeladen wird. Jn unſerer großen Zeit,
wo um utſchlands Beſtand und Zukunft heiß gern wird,
iſt es von beſonderem Wert, in ſo weihevoller und eindrücklicher
Weiſe, wie es der Vortragende tun wird, einen unſerer gemüts-
innigſten Meiſter nahegebracht zu bekommen. Veranſtaltet wird
der Abend vom Jugendverein der Paulusgemeinde
(Paſtor von Broecker). Eintritt 10 Pfg.

Aus der St. Johannesgemeinde. Geſtern Dienstag ver
anſtaltete der Kindergottesdienſt zu St. Johannes in der „Kaiſer-
Wilhelmshalle“ einen Familienabend, der ſehr zahlreich beſucht
war. Nach dem gemeinſamen Geſang des Liedes „Ein' feſte Burg
iſt unſer Gott“ hielt Herr Pfarrer Bu 8 in Vertretung des im
Kriegsdienſt ſtehenden Leiters Herrn Pfarrer Tiſcher eine
längere Anſprache. Frau Ackmann, Fräulein Schliebe,
Fräulein Dorn Herr Greh und Herr Stud. Sack verſchönten
den Abend durch Deklamationen und Geſangsvorträge. Beſonders
gefiel das Gedicht Deutſchlands Jugend im Spiel“, das von
einer r Knaben dargeſtellt wurde, und der Reigen „Schwarz-
Weiß-Rokt“, den mehrere kleine Mädchen aufführten.

Volksernährung und Privatangeſtellte. Der Verſuch der
engliſchen Regierung, das deutſche Volk durch Abſperrung der
Nahrungsmittelzufuhr auszuhungern, hat in der geſamten Be-
völkerung unſeres Landes eine ſ Abwehrbewegung hervor
gerufen. Ueberall zeigt ſich der feſte Wille, durch eine ent
ſprechende Ernährungsweiſe den Verbrauch an Nahrungsmitteln
unſerer in ländiſchen land wirtſchaftlichen Erzeugung anzupaſſen.
Um auch die Privatangeſtellten in erhöhtem Maße für die Frage
der Volksernährung im Kriege zu intereſſieren, veranſtaltet die
hieſige Ortsgruppe des Bundes der tech. ind. Beamten
am 22. Februar, abends 169 Uhr, im großen Saale des „Sankt
Nikolaus“ eine öffentliche Verſammlung. Zu dieſer Verſamm-
lung ſind alle Privatangeſtellten und beſonders auch die Frauen
eingeladen. An alle Privatangeſtellten- Verbände und Berufs
vereine ſind beſondere Einladungen ergangen.

Im Unterſuchungsamt für anſteckende Krankheiten wur
den im Januar 1915 673 Unterſuchungen ausgeführt, und zwar
Tuberkuloſe 134, davon waren 23 poſitiv, Typhus bakteriologiſch
64, davon waren 5 poſitiv, Typhus ſerologiſch 27, davon waren
10 poſitiv, Diphtherie 254, davon waren 37 poſitiv, Gonorrhoe 15,
davon waren 2 poſitiv, Syphilis ferologiſch 147, davon waren 42
poſitiv, ſonſtige Krankheiten 32, davon waren 20 poſitiv.

Die beſte Art zu wirtſchaften. Auf Wunſch von Haus
frauen veranſtaltet der Vorſtand des Vereins erwarb.
Frauen und Mädchen eine Beſprechung über die beſte
Ark, zu wirtſchaften für ſolche, welche keine Vorräte ſammeln
können in dieſer ſchweren Zeit, am 21. Februar, nachmittags
416 Uhr, im Mozartſaal, Weidenplan 20. Eine erfahrene Haus
frau ſpricht über die Frage: „Wie komme ich jetzt mit
meinem Wirtſchaftsgelde aus“. Es werden Rezepte
mitgeteilt und auch ein Kriegskochbüchlein billig verkauft. Ein
tritt 10 Pfa. zur Deckung der Unkoſten.

Halleſche Tageschronik. Jn einem Grundſtück der Neuen
Gaſſe wurde eine 30jährige ledige Frauensperſon erhängt auf-
gefunden. Aus einem hinterlaſſenen Briefe geht hervor, daß ſie
die Tat aus Lebensüberdruß begangen hat. Die Leiche wurde
nach dem Nordfriedhofe gebracht. Am 4. Februar iſt in der
Mansfelder Straße ein großer, graugeſtrichener, gut erhaltener
zweirädriger Federhandwagen mit zwei Stoßſtangen gefunden
worden. Eine Firma iſt nicht vorhanden. An Stelle der Seiten-
bretter befinden ſich zwei Eiſenſtangen. Der Wagen befindet ſich
bei der Kriminalpolizei, Dreyhauptſtraße 6, Zimmer 38. Der
unbekannte Eigentümer wird erſucht, ſich dort zu melden

Aus den Vereinen.
Der Kommunalverein Halle-Oſs hielt geſtern Dienstag in der

Gaſtwirtſchaft des Schlachtviehhofes ſeine Hauptverſammlung
unter Vorſitz des Herrn Oberingenieurs Minner ab. Der Verein
zählt etwa 140 Mitglieder, von denen ein Teil im Felde ſteht.
Die Einnahme betrug 944,54 Mk., die Ausgabe 933,45 Mk., das
Vereinsvermögen 510,21 Mk. Zur Linderung der Kriegsnot
waren 700 Mk. geſammelt worden, die an den Allgemeinen
Bürgerverein für ſtädtiſche Jntereſſen abgeliefert worden ſind.
Die bisherigen Vorſtandsmitglieder wurden wiedergewählt. Der
Vorſitzende beſprach die wirtſchaftlichen Verhältniſſe während der
Kriegszeit. Der Bundesrat habe eine weitere Erhöhung des Höchſt
preiſes für Kartoffeln um 1,75 Mk. beſchloſſen. Hoffentlich komme
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Kunſt und Wiſſenſchaft.
Die meiſtgekauften Bücher Weihnachten 1914.

Nach einer vom „Börſenblatt für den Deutſchen Buchhandel“
oorgenommenen Erhebung waren die meiſtgekauften Bucher
Weihnachten 1914: Bloems „Das verlorene Vaterland“, das
Amerikabuch „Das große Heimweh“ von Rudolf Herzog und
der inzwiſchen vom Verlage zurückgezogene „Bismarck“ von
Guſtav Frenſſen. Begehrt waren ferner die neueren Romane
von Bartſch, Greinz, Schreckenbach, Zahn, Speckmann u. a. be
währte ältere Erſcheinungen. Verdiente Erfolge trugen die
zeitgemäßen Bücher „An der Spitze meiner Kompagnie“ von
Paul Oskar Höcker, „Der Krieg und die Frauen“ von Thea
v. Harbon und die „Tagebuchblätter eines Daheimgebliebenen“
von Jacobskötter davon.
Die wenigen Kriegsbücher für die Jugend fanden guten
Abſatz wie überhaupt das Jnkereſſe für Kriegsliteratur und
vaterländiſche Werke eine große Rolle ſpielte; auch religiöſe
Literatur wurde mehr als ſonſt gekauft. Für gehaltvolle geſchicht-
liche Werke beſtand ebenfalls Nachfrage.

Jns Feld wurden viele kleinere und billigere Erſcheinun-
gen, auch Zeitſchriften- und Zeitungsnummern, geſandt, außer
Unterhaltunslektüre auch viel ernſte Literatur, z. B. Kl. ſſtker
(Goethes „Fauſt“) und philoſophiſche Werke. Jm allgemeinen
wurden Bücher in niedriger und mittlerer Preislage bevorzugt
und größere teure Werke faſt gar nicht gekauft. Das woh(ha-
bende Publikum zeigte große Zurückhaltung im Bücherkaufen.
während der Mittelſtand ſich in ſtärkerem Maße als ſonſt
des Buches als Weihnachtsgeſchenk zu bedienen ſchien.

Gegenüber der ausländiſchen Literatur, beſonders der eng-
liſchen, zeigte ſich das Publikum meiſt gleichgültig oder ableh-
nend, auch Ueberſetzungen gegenüber. Es war ſichtlich Neigung
vorh nden, den Widerhall der eigenen ernſten Seelenſtimmung
im Buche zu ſuchen und ſich tiefer in das weltgeſchichtliche e-
gebnis des Krieges zu verſenken.
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Das erſte Werk in der Eskimo-Sprache.
Vor kurzer Zeit iſt ein Buch aus der Feder des grönlän-

diſchen Gene en Matthias Storch erſchienen, das den Titel
„Singnagtugaqg“ oder zu deutſch „Der Traum“ trägt. Dies
Buch iſt die erſte ſelbſtändige Schöpfung in der Eskimoſprache,
und es beginnt alſo mit ihm die Geſchichte einer neuen
Literagtur, der grön ländiſchen Eskimo-Litera-
tur. Bisher gab es in der Eskimoſprache nur Ueberſetzungen,hauptſächlich ſolche der Bibel, von Liedern und Predigten, ſowie

von den Stücken, aus denen ſich die Schulbücher der Estimojugend
enſetzen.

Die Wiedereröffnung der Pariſer Oper.
Die Große Oper in Paris öffnet jetzt wieder ihre Pforten;

aber die Art, wie dieſes wichtigſte Theater der franzöſiſchen
Hauptſtadt in die Erſcheinung tritt, beweiſt, wie ſchwer die
Franzoſen upter dem Kri leiden. Man wagt es nämlich
nicht, die Vorſtellungen in dem prunkvollen Palaſt abzuhalten,
der das Heim der Großen Oper darſtellt, ſondern die Auf
führungen werden im Trocadero ſtattfinden, und es !verden
keine Abendvorſtellungen ſein. Das Perſonal der Oper erſcheint
vor dem Pariſer Publikum zum erſtenmal ſeit dem Tage der
Mobilmachung in einer Mittagvorſtellung, und weitere werden
ſich anſchließen. Sie finden alle zu Wohltätigkeitszwecken ſtatt
und werden veranſtaltet von dem neuen Direktor der Großen
Oper, Rouché, der erſt vor kurzem ſein Amt angetreten hatte.

Ob die Oper während des Krieges in den Rieſenbau ein-
ziehen wird, der ihr eigentlich zukommt, iſt mehr als fraglich.
Die Thegaterarbeiter und die Beamten der Großen Oper ſind
zum größten Teil eingezogen, und das übriggebliebene Perſonal
iſt nicht groß genug, um die ganze Maſchinerie in Bewegung zu
bringen. Vorſtellungen in dem großen Stil und mit den Aus-
ſtattungen, wie ſie in der Over üblich waren, ſcheinen überhaupt
den Pariſern jetzt nicht am Platz, und der Spielplan der Großen
Oper wird ſich auf Werke beſchränken, in denen nur eine mäßige
Anzahl von Perſonen auftritt und die Szene keine zu großen
Anforderungen ſtellt,

Offenbach in London.
Während die Engländer mit Vorliebe „allbritiſche Muſik“

pflegen und alle deutſche Kunſt verpönen, iſt ihnen das „deutſche
Kunſtgift“ doch wieder einmal, wenn auch auf einem Umwege,
eingeflößt worden. Der größte Theatererfolg des Kriegswinters
ſcheint nämlich in London Offenbachs komiſche Oper „Hoff
manns Erzählungen“ zu werden, die merkwürdigerweiſe
zum erſten Male in England aufgeführt wurde. Die engliſche
Preſſe, die von dem Werk ganz entzückt iſt, wird ſich nicht recht
darüber klar, daß ihr in dieſem franzöſiſchen Gewande doch ein
recht deutſcher Stoff entgegentritt, daß der Held dieſer Oper
eine geniale Verkörperung der deutſchen Romantik darſtellt, und
daß es die Erzählungen eines deutſchen Dichter s
ſind, die den Stoff zu den bunt phantaſtiſchen Bildern geben, an
denen die Engländer ſo großes Entzücken finden.
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Auszeichnung Marcel Salzers.
Profeſſor Marcel Salzer wurde vom Großherzogvon Mecklenburg- Schwerin aus Anerkennung für ſeine „Vater-

ländiſchen Abende“, die vielfach der Kriegsfürſorge und der Er
friſchung verwundeter Soldaten in Lazaretten gewidmet ſind,

durch perſönliche Ueberreichung der Großherzoglich Mecklenburg
Schwerinſchen Medaille F. F. I mit der Jnſchrift: „Den Wiſſen-
ſchaften und Künſten“ in Silber am breiten Bande der Verdienſt-
medaille ausgezeichnet.

Ergebniſſe der Diplom-Hauptprüfungen an der Techniſchen
Hochſchulen Preußens im Jahre 1912/13. An den fünf preu-
ßiſchen Techniſchen Hochſchulen haben im abgelaufenen Studien-
jahre insgeſamt 767 DiplomHauptprüfungen ſtattgefunden, davon
195 abgekürzte Diplom-Hauptprüfunen (Notprüfungen) nach
Ausbruch des Krieges. An den einzelnen Hochſchulen wurden
DiplomHauptprüfungen abgehalten: in Berlin 385 (davon 116
Notprüfungen), in Hannover 138 (16), in Aachen 95 (19), in
Danzig 130 (40), und in Breslau 19 (4). Von den zur Diplom-
Hauptprüfung zugelaſſenen Kandidaten haben beſtanden: in der
Fachrichtung Architektur 172, Bauingenieurweſen 264, Maſchinen
ingenieurweſen 160, Elektrotechnik 25, Schiffbau 27, Schiffs
maſchinenbau 19, Chemie 49, Hüttenkunde 44, und Bergbau-
kunde 7. Davon haben beſtanden 70 „mit Auszeichnung“ und 237
mit der Note „gut“.

Tharakterverleihung. Dem bisherigen Direktor der Land
wirtſchaftsſchule Profeſſor Dr. phil. Emanuel Altmann in
Brieg (Bezirk Breslau) wurde der Charakter als Geheimer
Schulrat verliehen.

Frankfurt a. M. Profeſſor Dr. Erich Ebler in Heidel-
berg, der vom 1. April 1915 ab zum etatsmäßigen außer
ordentlichen Profeſſor für anorganiſche und analytiſche Chemie,
ſowie zum Leiter der anorganiſch-analytiſchen Abteilung des
chemiſchen Laboratoriums der Univerſität Frankfurt a. M. be
rufen wurde, iſt 1880 zu Mannheim geboren. Am 1. Mai 1902
promovierte Ebler in Heidelberg zum Dr. phil. nat. mit einer
Arbeit über die Anwendbarkeit der Hydroxylanin- und Hhydra-
zinſalze in der qualitativen Analyſe. Seit dem Sommer-
ſemeſter 1902 als Aſſiſtent in der anorganiſchen Abteilung des
Heidelberger miſchen Univerſität-Laboratoriums tätig, habli
tierte er ſich ebenda Mai 1905 für das Fach der Chemie, wurde
1910 a. o. Profeſſor und 1912 Abteilungsvorſteher am genannten
Laboratorium. Prof. Ebler hatte auch einen Lehrauftrag für
Gasanalyſe und Gasvolumetrie, ſowie Uebungen in Gasanalhyſe.
Eine lange Reihe von Abhandlungen aus dem Gebiete der an
organiſchen Chemie veröffentlichte er insbeſondere in der Zeit
ſchrift für anorganiſche Chemie, in den Berichten der deutſchen
chemiſchen Geſellſchaft, der Zeitſchrift für angewandte Cyemie
und im Journal für praktiſche Chemie. Eblers Spezialgebiet iſt
anorganiſche Chemie.



finnig in die Höhe getriebenen Preiſe für Schweine, übefür den Zentner, on kein

Ein anderer Redner wies auf die Verwendung großer Poſten
Weizen für die Stärkefabriken hin. Weizen könnte doch weit
beſſer dem Volke erhalten bleiben, als daß er zum gedachten Zwecke
Verwendung findet. Zum Schluß erfolgte noch die Mitteilung
von einer beabſichtigten Erhöhung der Kommunalſteuerzuſchläge
um 30 Prozent; eine Beſprechung darüber erfolgte nicht, die ſoll
im A. B. V. erfolgen.

Der Jünglingsverein des Herrn Paſtors Knoblauch beging
am Sonntag mit den Eltern der Kinder, welche den Kinder-
gottesdienſt beſuchen, einen fröhlichen, überaus gemütlichen Fa-
milienabend im Mozartſaal. Es hatten ſich mancherlei Kräfte
zuſammen getan, um dieſem Abend wertvollen und heiteren
Jnhalt zu geben. Herr Paſtor Knoblauch, der es ſo hervorragend
verſteht, goldenen Humor mit herzenswarmem Ernſt zu ver-
binden, begrüßte die Anweſenden nach dem gemeinſamen
Geſang von „Großer Gott wir loben Dich“ mit einer kurzen
Anſprache. Frl. Weber ſprach einige ihrer ſchönen zeitgemäßen
Gedichte, ein Chor von jungen Damen ſang ganz reizend ſinnige
Volkslieder, die ungemeinen Beifall fanden, abwechſelnd mit Frl.
Zander, einer Schülerin von Frl. Meiling, welche jene auch
begleitete bei den verſchiedenen Liedern, überwiegend neckiſchen
Charakters. Vor der Kaffeepauſe hielt Herr Paſtor Knoblauch
einen kurzen Vortrag, der, ſo ernſt er auch mahnte, zündend
wirkte. Mögen die guten Samenkörner in den jungen und alten
Herzen aufgehen! Ein „Jüngling“ mit beſonderm Mute brachte
dann ein Hoch auf den verehrten Lehrer aus. Der ſchöne
Abend ſchloß mit einer herzbewegenden „Bitte, wie immer“, die
guten Erfolg hatte.

Halleſches Theater- und Konzertleben.
Aus dem Büro des Stadttheaters wird uns geſchrieben:

Donnerstag abend 7 Uhr werden die beiden erſten Teile von
Hebbels „Nibelungen“, „Der gehörnte Siegfried“
und „Siegfrieds, Tod“ wiederholt werden. Am Freitag
abend 70 Uhr wird Mafalda Salvatini von der Königl. Hofoper
in Berlin als „Carmen“ gaſtieren. Trotz des Gaſtſpieles erhöhen
ſich die gewöhnlichen Preiſe nicht. Am Sonnabend iſt dann die
letzte Aufführung des dritten Teiles von Hebbels „Nibelungen“,
„Kriemhilds Rache“.

Geſamtaufführung von Hebbels „Nibelungen“ zu er-
mäßigten Preiſen. Man ſchreibt uns: Die Aufführung von
Hebbels „Nibelungen“ am Donnerstag abend 710 Uhr und am
Sonnabend abend 736 Uhr im Stadttheater finden für Karten,
die für beide Vorſtellungen gelöſt werden, zu ermäßigten Preiſen
ſtatt, und zwar koſten beide Karten für 1. Rang 5,20 Mk., für
Parkett 4,20 Mk., für Parterre 2,60 Mk., für 2. Rang Vorder-
reihen 2,30 Mk. und für 3. Rang 1,50 Mk. Außerdem haben auch
Schülerkarten zum Preiſe von 1,10 Mk. Gültigkeit. Bei dem
großen Erfolge, den die Aufführungen der Trilogie gehabt haben,
dürfte dieſe Einrichtung vielen willkommen ſein. Dieſe einheit-
liche Geſamtaufführung an den beiden Abenden iſt zudem auch
die letzte in dieſer Spielzeit und damit auch die letzte in der neuen
Jnſzenierung.

Vaterländiſcher Abend im Thaliatheater. Am 21. Februar,
abends 8 Uhr, wird vom Stadttheater im Thaliatheater ein Vater-
ländiſcher Abend veranſtaltet, und zwar werden in ihm die erſten
Kräfte des Stadttheaters mitwirken. Bernhard Bötel, Viktor
Erik van Horſt, Kammerſänger Franz Schwarz, Alice von Boer,
Eva Haupt, Frieda Gollmer, Rupert Gogl, Suſanna Stolz und
Frau Rohde-Stahlbaum werden mit Geſangsvorträgen vertreten
ſein, Paul Becker, Trude Tandar und Berta Gaſt werden Dich-
tungen, die der Zeit angemeſſen ſind, zu Gehör bringen. Mit
dieſen Vorträgen allein iſt das Programm jedoch noch nicht er
ſchöpft und der „Bunte Abend“ dürfte in ſeiner abwechslungs-
reichen Geſtaltung ſehr viele Freunde finden. Die Preiſe ſind
dabei die bekannten kleinen von 55 Pfg. bis 1,55 Mk. und Karten
ſind bereits jetzt an der Kaſſe des Stadttheaters und in den be-
kannten Zigarrengeſchäften zu haben.

Geiſtliches Konzert in der Johanneskirche. Zur Linderung
von Kriegsnöten, insbeſondere zum Beſten bedürftiger Konfir
manden der Gemeinde, findet am Sonntag, den 21. Februar,
814 Uhr abends, eine muſikaliſche Aufführung ſtatt. Es ſei her-
vorgehoben, daß zu dieſem Konzert zwei Chorvereinigungen mit-
wirken, der Kirchenchor der Johannesgemeinde
als gemiſchter, die Männerliedertafel als Männerchor.
Beide Chöre ſtehen unter der Leitung des Herrn Konzertmeiſters
M. Knoch. Herr Walter Hötzel (Orgel) wird das vorzügliche
h durch Bachs d-mollToccata einleiten. Als Mit-
wirkende iſt ferner die Opernſängerin Frl. Marta Nim tz, welche
bisher als jugendlich dramatiſche Sängerin in Crefeld und Osna-
brück verpflichtet war, gewonnen worden. Frl. Nimtz verfügt
über ganz ausgezeichnete Stimmittel, ſo daß es ihr bereits ver-
gönnt war, dreimal bei den Bahyreuther Feſtſpielen mitzuwirken.
Herr Konzertmeiſter Knoch ſelbſt wird den inſtrumentalen Einzel-
part übernehmen und außer der herrlichen Sonate von Tartini
und Bachs einzig ſchönem und berühmten Air ein Andante von
Karl Goldmark, ein Werk, das ſich ſeines tiefen Ernſtes und
ſeiner ſchlichten Würde wegen ganz beſonders für die Kirche
eignet, ſpielen.

Preußiſche Verluſtliſte Nr. 150.
gefallen vm. vermißt i. G. in Gefangenſchaft,

wo nichts angegeben verwundet.)
4. Garde- Regiment. E. Henze, Halle-Giebichenſtein.
Garde-Grenadier- Regiment Nr. 5. W. Henſel, Plötzky

(Reſ.-Laz. 10 des Garde-Reſ.K. Skierniewice) O. Terpe,
Halle m. R. Hüttig, Merſeburg

terie Regiment Nr. 19. G. Müller, Meisdorf
K. Naumann, Halle.
Reſerve-Jnfanterie- Regiment Nr. 24. W. Ziegler I,

ütz (Querfurt) x P. Schober, Stedten F.

r e T W. Lehmann,Hakenſ Heyer, r.WanReſerveJnfanterie- Regiment Nr. 29. L. W. Stephan,
ſar.J Infanterie Regiment Nr. 66. x K. Sinner, Ammendorf,

bisher vermißt, verwundet.
LandwehrJnfanterie- Regiment Nr. 66. E. Schäfer,

Globig.
Jnfanterie Regiment Nr. 77. O. Schmidt, St i

P. Sickel, Nordhauſen O. Laſchinski, Bernburg, bisher ver
in Gefgſch.Infanterie Regiment KNr. 141. F. Vellhauſen, Wernigerode.

Junfanterie- Regiment Nr. 176. P. Hohlefleiſch, Ammen
dorf L. Krüger, Süptitz F.

ReſerveJnfanterie- Regiment Nr. 206. H. Freund,
Elſterwerda, bisher verw., F.

ReſerveJnfanterie- Regiment Nr. 224. G. Schramm,
Erfurt, bisher ſchw. verw., Vereinslaz. Liſſa i. P.

BrigadeErſatzBataillon Nr. 15. F. Neumann, Berge
Brigade-Erſatz-Bataillon Nr. 44. x O. Witzel,
Regiment der Gardes du Corps. K. Kuhle, Ballenſtedt,

visher leicht verw., in frang. Gefgſch. Hoſpital Bordeaux.
Unlanen- Regiment Nr. 15. W. Tänzer, Eisdorf.
Feldartillerie- Regiment Nr. 59. H. Röhrig, Uder f.
Fußartillerie-Erſatz-Bataillon Nr. 21. G. Paaſch, Magde-

Sächſiſche Verluſtliſte Nr. 108.
Leib GrenadierRegiment Nr. 100. P. Meſſerſchmidt,

Eilenburg, bish. vermißt,

Börſen- und Handelsteil.
Dividenden.

Bankfür Handel und Jnduſtrie (Darmſtädter
Bank). Die Direktion hat ſich, wie nach der „Magdeb. Ztg.
verlautet, entſchloſſen, der Bilanzſitzung des Aufſichtsrats vor
zuſchlagen, der Generalverſammlung zu empfehlen, eine Divi
dende von 4 Prozent (63 Prozent i. V.) zu verteilen.

Jnterx nationale Bank in Luxemburg. Die
Dividende wird auf 5 Prozent (i. V. 714 Prozent) herabgeſetzt.

Hafen- und Lagerhaus-Aktien- Geſellſchaft
Aken a. d. Elbe. Der Generalverſammlung ſoll wieder eine
Dividende von 7 Prozent vorgeſchlagen werden.

Rolandlinie Akt.-Geſ. in Bremen. Dieſe Geſell
ſchaft wird 4 Prozent (i. V 8 Prozent) Dividende ausſchütten.

Weſt deutſche Juteſpinnerei und Weberei in
Beuel. Die Geſellſchaft ſchlägt für 1914 5 Prozent Divi-
dende vor gegen 10 Prozent im Vorjahr.

Nordhäuſer Aktien-Brauereiin Nordhauſen
Der Reingewinn für 1914 beträgt 122 600 Mark. Es ſollen wie
der 4 Prozent Dividende verteilt werden.

Chemiſche Fabrik Helfenberg vorm. Eugen
Dietrich. Der Aufſichtsrat ſchlägt der Generalverſammlung
die Verteilung einer Dividende von 9 Prozent vor.

Steigerbrauerei, Aktiengeſellſchaft vorm.
Gebr. Treitſchke, Erfurt. Für das Geſchäftsjahr 1913/14
gebangt eine Dividende von 5 (i. V. 7) Prozent zur Ausſchüttung.

Breslauer Lagerhaus“, A.-G., Breslau. Das
Unternehmen verteilt wieder 4 Proz. Dividende (wie in den letzten
acht Jahren).

Die Norddeutſche Zuckerraffinerie Hamburg-
Frellſtedt ſchlägt wieder eine vierprozentige Dividende vor.

Gewerkſchaft Unſer Fritz. Eine Ausbeute gelangt
auch für das vierte Vierteljahr nicht zur Verteilung.

4 Preußiſche Pfandbrief-Bank. Jn der Aufſichtsvratsſitzung
wurde auf Antrag des Vorſtandes beſchloſſen, angeſichts der all
gemeinen Geſchäftslage die Reſerven in reichlichem Maße zu
verſtärken und außerdem zur weiteren Vorſorge für die Zu-
kunft eine Kriesreſerve von 500 000 Mark vor Er-
mittelung des Reingewinnes in die Paſſiven der Bilanz einzu
ſtellen. Dementſprechend ſoll der Generalverſammlung eine
Minderung der Dividende von den in den letzten
fünf Jahren gezahlten 8 Prozent diesjährig auf 7 Prozent
vorgeſchlagen werden. Der Geſchäftsbericht erſcheint in den
nächſten Tagen.

k. Nordhauſen-Wernigeröder Eiſenbahn. Die vorläufigen
Betriebsergebniſſe in der Zeit vom 1. April 1914 bis Ende
Januar d. J. betragen im Perſonenverkehr: 383 700 Mk.,
im Vorjahre 597 300 Mk., mithin jetzt weniger 213 600
Mark; im Güterverkehr: 184 700 Mk., im Vorjahre
240 200 Mk., weniger jetzt 55 500 Mk. Die Geſamt-
ſum me der Einnahmen belief ſich auf 594 400 Mk., gegen
863 500 Mk. im Vorjahre, mithin jetzt weniger 269100
Mark. Jm Januar d. J. wurden vereinnahmt 30 000 Mk. gegen
55 200 Mk. in der gleichen Zeit des Vorjchres.

CLetzte Draht- und Fernſprech-
Nachrichten.

Erkrankung des Erzbiſchofs von Poſen.
Poſen, 17. Febr. Erzbiſchof Dr. Likowski, der im

79. Lebensjahre ſteht, iſt ernſtlich er krankt. Sein
Zuſtand hat ſich bereits wieder etwas gebeſſert, ſo daß
augenblicklich keine Lebensgefahr beſteht.

Die Kämpfe in Flandern.
Amſterdam, 17. Febr. „Daily Telegraph“ meldet aus

Boulogne: Das einzige wichtige der letzten Tage auf der belgi-
ſchen Front iſt die ſchwere Kanonade in der Richtung Zeebrügge
und weſtlich Oſtende. Die Deutſchen ſind ſehr beſchäftigt mit
dem Jnſtandſetzen des Strabroek-Forts. Zwiſchen Strabroek und
Erdbrandt ſind mächtige Krane aufgeſtellt und große Beton-
platten für ſchwere Kanonen angelegt. Der heftige Kampf um
Hpern iſt bisher noch reſultatlos, die Deutſchen griffen von
neuem an. Südlich La Baſſée am Kanal begann der Kampf am
frühen Morgen mit einem Angriff auf die Laufgräben nahe
Kanalbark. Der Angriff war erfolgreich. Zwei Gegenangriffe
der Verbündeten, um die Laufgräben zurückzunehmen, blieben
erfolglos. Am ſelben Nachmittag unternahmen die Deutſchen
drei Angriffe auf franzöſiſche Stellungen ſüdlich Bethune. Der
dritte Angriff war ſehr ſtark, wobei die Deutſchen zwei Lauf-

gräben nahmen. (T. u.Was England alles weiß.
W. T. B. London, 17. Febr. Die Rede des Finanz-

miniſters Lloyd George im Parlament hat in England
beruhigend gewirkt. Die „Weſtminſter Gazette“ ſchreibt:
Wir wiſſen, wieviel Unterſeeboote Deutſchland hat und
können ganz kaltblütig auf Grund dieſer Anzahl die
Drohungen anſehen, ſelbſt wenn die Pläne der engliſchen
Admiralität geheim gehalten werden.

Engliſche Ueberhebung.
W. T. B. Kopenhagen, 17. Febr. „Berlingske Tidende“

meldet aus London: Alle Kreiſe des Parlaments ſprechen
mit Zufriedenheit über die kräftige Rede Churchills und
drücken die Anſicht aus, daß Englands Antwort auf die
deutſchen Drohungen nicht ohne Wirkung bleiben werde.
Der Wortführer der Oppoſition exklärte, er ſei erfreut zu

hören, daß die engliſche Admiralität über die neuen
Drohungen von deutſcher Seite nicht erſchrocken ſei. Die
Lage ſei dieſelbe wie vor 100 Jahren. Wie damals liege
eine der Gefahren in der Haltung der Neutralen. Jm
übrigen glaube er, daß die Geſchichte ſich wiederholen werde
e daß man jetzt vor einem neuen TDTrafalgar
ſtehe.

Die Haltung der ſpaniſchen Regierung zum
Unterwaſſerkrieg.

W. T. B. Kopenhagen, 17. Febr. Aus Madrid wird
telegraphiert, daß die ſpaniſche Regierung ſich dem ameri-
kaniſchen Proteſt anſchließen werde, wenn die neutralen
Mächte ſich zu einem gemeinſamen Proteſt gegen Deutſch
land einigen würden. Die Seeverſicherung iſt
infolge der neuen deutſchen Blockadeerklärung bedeutend
geſtiegen. Schiffe von Auſtralien und Südamerika be
zahlten 40 ſh. anſtatt 20 ſh. und die Küſtendampfer 20 ſh.
anſtatt 5 ſh.

Das däniſche Parlament tritt zuſammen.
W. T. B. Kopenhagen, 17. Febr. Wie „Erxtrabladet“

meldet, ſind beide Kammern des däniſchen Parlaments auf
morgen zu einer gemeinſamen geheimen Sitzung geladen
worden, wie man annimmt, um die Blockadefrage zu er-
örtern. Es wird betont, daß die Sitzung einen friedlichen
Charakter habe.

Ausſtand der Londoner Docksarbeiter.
W. T. B. London, 17. Febr. Gegen 4000 Arbeiter

der Victoria and Albert-Docks ſind vorgeſtern in den
Ausſtand getreten. Auf der Schiffswerft White and
Company in Cowes haben die Dreher und Monteure die
Arbeit eingeſtellt, um dadurch gegen die Beſchäftigung von
Arbeitern, die den Gewerkſchaften nicht angehören, zu pro-
teſtieren.

Zum griechiſch- türkiſchen Zwiſchenfall.

W. T. B. Athen, 17. Febr. Die „Agence d'Athènes“
meldet vom 15. d. Mts.: Da die Durchführung der vom
Großveſier zugeſagten Genugtuung eine neuerliche Friſt
erfordert, und der Geſandte Panas aus eigener Initiative
eine Friſt von 24 Stunden geſtellt hatte, konnte er keine
weitere Friſterſtreckung mehr annehmen und verließ geſtern
Konſtantinopel. Nichtsdeſtoweniger ſchließt die Abreiſe des
Geſandten eine freundſchaftliche Beilegung
des Zwiſchenfalles nicht aus, falls ſich die Pforte
beeilt, die zweimal mündlich und ſchriftlich verſprochene Ge
nugtuung durchzuführen.

General Pau in Athen.
W. T. B. Frankfurt a. M., 17. Febr. Der „Frankf.
Ztg.“ wird aus Athen folgende Havasmeldung über-
mittelt: General Pau iſt auf der Reiſe nach Rußland
geſtern abend an Bord eines franzöſiſchen Torpedojägers
hier eingetroffen. Der franzöſiſche Geſandte gab ihm zu
Ehren ein Diner, an dem auch Venizelos und die Ge-
ſandten der Dreiverbandsmächte teilnahmen.

Die Behandlung des Grundbeſitzes feindlicher Staats-
angehöriger in Rußland.

W. T. B. Petersburg, 17. Febr. Das neue Geſetz
über den Grundbeſitz von Untertanen feind-
licher Staaten macht den Landbeſitz und den Beſitz
unbeweglichen Eigentums von Reichsdeutſchen, Oeſter-
reichern, Ungarn und Türken im Gouvernement Peters-
burg, in den Oſtſeeprovinzen, Finnland, den Weſtgebieten
Rußlands, dem Dongebiet, dem Kaukafus und dem Amur-
gebiet ein Ende. Es kann auch auf andere Reichsteile
ausgedehnt werden. Eine Ausnahme wird für diejenigen
Untertanen feindlicher Staaten zugelaſſen, die bei der Ge
burt oder bis zum 1. Januar 1914 orthodox getauft ſind,
die ſlawiſcher Abkunft ſind, die ſelbſt oder deren Vor
fahren bezw. Nachkommen männlicher Linie als Offiziere
oder Freiwillige an kriegeriſchen Operationen des ruſſi-
ſchen Heeres oder der Flotte teilgenommen und Auszeich-
nungen erhalten haben. Zur Veräußerung des Untertanen
feindlicher Länder durch Erbſchaft zufallenden unbeweg-
lichen Eigentums ſind zwei Jahre angeſetzt. Das Verbot
des Erwerbs von Landbeſitz und unbeweglichen Eigentums
erſtreckt ſich auch auf deutſche, öſterreichiſche, ungariſche
und türkiſche Geſellſchaften. Jn dem neuen Geſetz ſind
Beſtimmungen vorgeſehen zum Schutze ſolcher ruſſiſcher
Untertanen, die an dem unbeweglichen Beſitz der Unter-
tanen feindlicher Länder Geldforderungen haben.

Vom Eiſe eingeſchloſſen.
W. T. B. London, 17. Febr. „Exchange Telegraph Com-

pany“ meldet aus Peking vom 15. d. Mts. Nach hier ange
langten Berichten ſind mehrere britiſche und japa-
niſche Schiffe vollſtändig von Eis umgeben und
außerſtande, ſich im Golf von Petſchili zu nähern. Durch
drahtloſe Meldungen baten die Schiffe um Proviant. Ein
japaniſcher Kreuzer aus Port Arthur verſuchte vergebens,
an die Eisfelder heranzukommen.
u 2

Verantwortlich:
für Politik und Vermiſchtes: M. Ebeling; für Oertliches, Ge
richtsſaal, Kunſt und Kongreſſe: H. Mieſchner; für Provinz,
d Feuilleton und Allgemeines: G. P. Kohlmann; für den

nzeigenteil: K. Steinhauf.
Sprechſtunden von 10 bis 1 Uhr.
Alle die Schriftleitung betreffenden Zuſchriften ſind nicht

verſönlich oder an die Geſchäftsſtelle bzw. den Verlag, ſondern
lediglich an die

„Schriftleitung der Halleſchen Zeitung in Halle (Saale)“
zu richten.

Zur Konftrmation
kauft man

Vhren., Gold uncdl Silberwaren
am beſten und billigſten bei

Amamnel Weiss, Halle S., Aleinſchnieden 5
(385 agegenüber Alex Michel.

Eigene Reparaturwerkſtätte.
endet Euren Lieben Heizmaterial ins Feld,

damit ſie ſich jederzeit heiße Getränke oder Speiſen bereiten
können. Die ſeit einigen Monaten im Handel befindliche „Patent-
Heizmaſſe mit Brenngeſtell“ iſt nach zahlreichen Briefen von
Offizieren und Mannſchaften ein dringendes Bedürfnis für die
Truppen. Ein Feldpoſtbrief mit Heizmaſſe zur Erhitzung von
etwa 50 Feldbechern koſtet 1 Mk., alſo das Getränk nur 2 Pfg.
Niemand ſollte die kleine Ausgabe ſcheuen, ſeinen Angehörigen
die Wohltat zu bereiten. Man verlange in allen einſchlägigen
e r Tatent. Oggeiage Wo nicht erhältlich,

ich direkt an den Fabrikanten: ellſchaft Berlin-Weißenſee. s Pharmaton Bee
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wachſenden Söhnen und Töchtern. 2.

Büchertiſch.
n Leſerkreis der „H. Z.“ darf ich kurz und eindringlichuf T Hefte aufmerkſam machen, die, in der Agentur des

Fauhen Hauſes (Hamburg 26) erſchienen, alle drei unter dem
ichen des Krieges und der (nahenden) Konfirmation ſtehen:
Fromm und deutſch. Ein Geleitwort zur Konfirmation

im Jahre des großen Krieges von D. Martin Hennig. Umſchlag
und Bücherſchmuck von A. Bindermann. 17 S. 10 Pf., 50 St.
450 Mk,, 100 St. 8 Mk. Hier redet der Leiter des Rauhen
auſes ſelbſt warmherzig, ernſt und ſchlicht zu unſern heran

ö Der Katechismusals Lekhensbuch auch für die Kriegszeit. Vortrag von
Profeſſor D. Ludwig Jhmels in Leipzig. 30 S. 10 Pf., 50
St. 4,50 Mk., 100 St. 8 Mk., 1000 St. 70 Mk. Eine licht und

iſtvolle Darlegung des Reichtums und Inhalts von LuthersKalechismus und zugleich eine wer ihn zu bekennen, ja
beten, aus der Feder des berühmten Leipziger Theologen.Nach 80 Jahren. Ein Blick aus der Zukunft in die Ge

genwart von Ludwig Weichert. 46 S. Kart. 50 Pf. Der Ver-
aſſer iſt als Schriftſteller und Evangeliſt ſchon in weiten Kreiſen

bekannt geworden. Die überaus anziehende, ja packende Schriftweiſt unſerem Volke den Weg der Kflicht für kommende Jahre

und Jahrzehnte. Sie verdient ganz beſonders weiteſte Ver
itung.lwe Halle a. d. S. H. Joſephſon.
„Der Krieg 1914/15 in Wort und Bild“ Deutſches Verlags

haus Bong u. Co., Berlin W. 57, Preis des Achttagheftes 30 Pfg.),
ren 10. und 11. Lieferung ſoeben erſchienen iſt. Jm erſten Teil

dieſes Werkes, der eigentlichen Kriegsgeſchichte, ſchildert Wilhelm
von Maſſow die Vorgänge auf dem weſtlichen Kriegsſchauplatz von
der Schlacht bei St. Quentin und der Marne-Schlacht bis zur Be
chießung von Reims und dem Beginn der Schlachten an der Aisne,

in zugleich fachmänniſcher, anſchaulicher, klarer und feſſelnder
Darſtellung. Der zweite, gleichfalls mit Abbildungen reich ver-
ehene Teil „Der Krieg in Einzeldarſtellungen“, iſt auch diesmal
der Wiedergabe der neueſten Kriegsereigniſſe gewidmet. Aus der
ülle ſeiner Beiträge heben wir hier nur folgende hervor: „Die

Zeſetzung von Lodz“, „Oeſterreichiſch-Ungariſches Lagerleben“,
Die Anwendung von Fäſſern im Kriege“, „Die Farbenſkala
unſerer Gegner“, „Muſik im Schützengraben“, „Nachtangriff“,
„Heeresnachſchub, „Lebensretter“ uſw. Beiden Heften iſt
wiederum je eine farbige, doppelſeitige ExtraKunſtbeilage bei-
gegeben, die den Bajonettkampf der Bahern bei Dieuze und die
Straßenkämpfe in Schabatz aufs anſchaulichſte und getreulichſte

ildert.ſh Warum wir ſiegen müſſen! Vortrag von Willy Helm,
gehalten zugunſten der deutſchen Kriegsfürſorge. Mit einem
offenen Brief an Großbritannien. 34 Seiten. (Concordia Deutſche
VLerlags-Anſtalt, G. m. b. H. in Berlin SW. 11.) Geh. 30 Pfg.

Geppert, „Bismarck“, kart. 1,60 Mk. Guſtav Schloeßmanns
Lerlagsbuchhandlung (Guſtav Fick), Leipzig. Der mit 10 Ab-
hildungen geſchmückte Band ſchildert das Leben des eiſernen
Kanzlers in populärer, lebendiger und anſpruchsloſer Weiſe
Keben dem äußeren Lebensgang Bismarcks wird ein feines, klares
Charakterbild des großen Deutſchen gezeichnet. Es iſt zu be
grüßen, daß für billigen Preis ein zuſammenfaſſendes, gut aus
geſtattetes Bismarck-Buch erſchienen iſt.

Zittere England! Unſere „Emden“ ging nicht unter!
Von J. Bermbach Weimar. Zugunſten der „Emden“-Spende
des Mitteldeutſchen Verbandes; Weimar. Preis 50 Pfg.
Verlag: Hof-Buch- und Steindruckerei Dietſch u. Brückner,
Weimar.

Wetterbericht.

ging 5 mm derr nan, n e r me eſchoſſen e veg om, eng 6,00 Mk. grav. 18,50--85,00 Mk.
ebenſo, 90 cm Ig. 6 mm 7,50

100 6 9,00
Lauf zum Aufklappen 8,50

90 em, 6 oder d mm 10,50

Lauf zum Aufklappen
em, 6 oder 9 mm 13,50

Warnant-Teſching, Ia. 11,50
dar mit Piſtolen-ſchaft u. Riemenbüg. 15,50

olen

W Ualle a. S.,
J Leipzigerstrasse 2.

Dovppelteſching, mit über oder
nebeneinander liegen äufen,
Kal. 6 mm, gez. mit St

Prangt 7 3065räziſions-Selbſtſpann
Teſching all. Kal. v. 25--90 Mk.

Zimmerſtutzen und amerikan.
Pietierv ichen automatiſch,

Reparaturen werden beſtens
ausgeführt. l1406

3

in groher Auswabl.

Baut Gemüſe!!
Alle Gemüſe-Sämereien

hochkeimfähigſter

Moritz Bergmann,
in nur beſter,

Kriegsnot!

Samenhandlung,

neben Werther Oo.Markt 20,
3794)

Qualität, liefert

Gegründet 1888.
Geſchäfte in Leipzig, Dresden, Chemnitz

W

M Das echte WHintze-Blitzblank
ist kein Sand, kratzt und schrammt nicht. (2564

Stalldünger
jedes Ouantum per Bahn und Wasser ſiefert

Landwirte
Betrifft

Bundesrats Verordnung
vom 25. Januar 1915.

Um feſtzuſtellen, welche Vorräte an Weizen und Roggen,Weizenmehl, m Hafermehl, Gerſtenmehl n
Hafer vorhanden ſind, hat

der Geſetzgeher die Vorſchrift erluſſen,

bis zum 5. Februar 1915
bei den Gemeindevorſtehern oder ſonſtigen Ortsbehörden

die Anzeige einzureichen iſt,

wieviel Vorräte an Weizen und Roggen, Weizenmehl,
Roggenmehl, Hafermehl und Gerſtenmehl ſowie Hafer amJ. Febrnar 1915 vorhanden ſind. Ein Verſtoß hiergegen

wird mit hoher Strafe Gefängnis bis zu 1 Jahr oder
eldſtrafe bis zu 10000 Mk. geabndet.

Es iſt für die Landwirte auch nach dem
h. Fehr. von ahſoluter Rotwendigkeit, dieſes

Geſetz in ſeinen Einzelheiten zu kennen.

Um jedem zu ermöglichen, ſich ſchnell in dieſer Verordnung
urechtzufinden und das Wichtigſte ſofort herauszufinden,
at Herr Aſſeſſor Scheerbarth, Syndikus der Central-

Genoſſenſchaft Halle, zu dieſem Geſetz Erläuterungen
geſchrieben, welche den Inhalt desſelben in ausdrucks-
voller Kürze wiedergeben. Die geſamte Bundesrats
Verordnung vom 25. Januar ſowie die Erläuterungen
erſcheinen bei uns in einer kleinen Broſchüre. Preis mit
Porto 20 Pfennig Verſand ſofort gegen Voreinſendung

dieſes Betrages

Geſchäftsſtelle der Halleſchen Seitung,
Landeszeitung für die Provinz Sachſen, für Anhalt u. Thüringen,

t igerſtraße 61/62.Wettervorherſage des offiziellen Wetternachrichtendienſtes fir Dünger Groß Handlung Max Jansa Halle (Saale), Leipzigerſtraße s
J. 4 zDonnerstag, 18, Februar: Zunächſt noch heiter, trocken, mild. Berlin H. 113, Schönhauser Allee 92. [240a
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Prlugagotattugen
nach

ärztlicher
in

jeder gewünschten Prelslage.

Luise Graneiss

Vorschrift

Spezialgeschäft für
Erstlings Wäsehe.

anun Kleinschmieden 6. an (383a

el den hohen Multerpreſſen o
Odörbiger Rühenſuſt W

die billigſte und beſte Brotauflage.

Richard Jahn, Ludw. Wihhererſtr. 28.
Spezialgeſchäft.

Väter, Münter,
Frauen, Bräute

schützt Euere bieben im Felde
gegen Ungeziefer des Körpers mit

Dr. Henkel's Sohutzmittel.
(Feldpostbrief 25 Pkg.)

Tausende Anerkennungen.
Erfolg verdient

General- Vertrieb für den Bezirk Halle:
Paul Flemming. Schwetschkestr. 10 I. Fernspr. 8141.

Das echte
Hintze-Blitzblank

zu haben bei Leopold Nussbaum G. m. b. H.

[253a
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herabgeſetzten Preiſen.
gewöhnlich vpreiswert.

nene4 neue Feurich- pinninos
1 in Nußbaum und 3 in Schwarz, verkaufe zu bedeutend

Mehrere geſpielte pianos ſind außer
Volle Garantie.

B. Döll, Halle a. S., Gr. Ulrichſtraße 83/84.
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V/o Schuldverſchreibungen er ſſeissenleler

Braunboblen-Abtien- Gegellsehaft

zu Halle a. d. Saale.
Ausgabe vom Jahre 1902.
Bei der heute vor r z

erfolgten Ausloſung von 60Schuldverſchreibungen ſere
Geſellſchaft Ausgabe vomJahre 1902- wurden

5, 58, 72, 76, 129, 135, 136, 1 45177, 181, 229, 239, 383, 412, t
462, 518. 562, 568, 619, 631, 637, 642,
648, 651, 734, 741, 754, 757, 796, 808,
829, 851, 887, 895, 903, 946, C ;6, 978,
982, 1012, 1031, 1037, 11 2, 1140,
1145, 1181, 1193, 1196 1215, 1
1273, 1287, 1328, 1382, 1420, 1128
1466, 1495 im Geſamtbetrage von
Mk 30000 gezogen.

Der Betrag derſelben wird
egen Rückgabe der ausgeloſten
tücke vom 1. Juli 1915 ab
be rierer Kaſſe in Halle (S.)
bei dem Bankhauſe Reinhold

Steckner in Halle (S.) und
dem Weißenfelſer Bankverein,

Filiale des Halleſchen Bank-
vereins v. Kulisch, KaempfCo. in Weißenfeis,

zurückgezahlt und es hört von
dieſem Zeitpunkte ab die Ver-
zinſung derſelben auf. Der Wert
etwa fehlender, noch nicht fälliger
Zinsſcheine wird beider Einlöſung
in Abzug gebracht. (1411

Halle (S.), d. 15. Febr. 1915.
Werschen- Peissenlelger

Braunkohlen Abtien-Gesellgehaft.

gez. Bierhoff. H. Kroschewsky.

Rückſtände aus früheren Aus-
loſungen:

Schuldverſchreibungen
Ausgabe von 1898 über Mk. 500

Nr. 460 p. 1./10 14.
Ausgabe von 1902 über Mk. 500

Nr. 823, 984 p. 1./7. 14.
Ausgabe von 1909 über Mk. 500

Nr. 199, 307, 616 p. 1./4. 14.
Schuldverſchreibungen

der früheren Waldauer Braun-
kohlen-JInd.- Akt.Geſ.Ausgabe von 1902 über Vik. 500

Nr. 918 p. 1./4. 13.
Ausgabe von 1902 ter Mk. 500

Nr. 534, 582 p. 1.4. 1v C Seinen
Sinne mit Kölber

zu e Menning, Paſſendor t

An u. Verkäufe
von Rittergütern und Land

gütern durch 1097
Landwirt Georg Klooss,

S Halle a. S., Fürſtental 8.e

Gutgenährte (1095
ferde z. Schlachtenp. jederz. u. Sabtt böchſte Preise

Johannes Thurm,
Glauchaerſtraße 79. Tel. 518.

Stroh.Jeden Poſten Stroh, gepreßt od.
ungepreßt, ſuchen zu kaufen.
Dampfpfpreſſe ſtellen gratis. Kaſſe

vor Abnahme. [25 aStodt meister Eggers,
Magdeburg. Fernuſpr. 5932.
Speiſerüben, Futterrüben
kaufen gegen vorherige Kaſſe

Junker Heynemann.,Magdeburg. Gegründet 1872.
Strohhäckſe bis 1 em lang

zur ſof. Lieferung
zu kaufen geſucht unter franko
Rückſendung der Säcke. (3584a

L. Schäler, Magdeburg.

W Waſſchgefäße,dauerh., billigſt. 9 R.-Sp.V.

Zander, et itge-
Alihee-Bonbons,

von Vorzüglicher Wirkung gegen
Husten und Heiserkeit.
à Paket 50 u. 25Pfg., emptiehlt

Joh. Mitlacher, rer

Herrenzimmer enriwtung
dunkell Bücherſch ank, e hreiwtng

m. Lederſeſſel, hohe L derſtühle,
runder Tiſch, Ruhevbett, Klubſeſſel

zuſammen für [382 a
385 Mark

verkauft

Friedrich Peileke,
Geiſtſtraße 25.

karn. Vieweg
Halle a. S.,

Gr. Steinstr. 81.
Mitgl. d. R.-Sp.-V.

BeWo esV I. Ranges.
i Spezialität in

i Anfertigung
nach Mauss.
Reichhaltiges

Lager für sehr
starke Samen

dis 100.
Telephon 3462.

Heilkräuter
und Bäder-Zusätze

stets frisch im ſ[a81 a
Krsuter-Spezial-Geschöft

W. Ender, L. Wucherer-
gtrassse 31.

eue Jacken- Kleider

I 000000000000000000000000040900 000909090000000000
h 0

1414) Reiche Auswahl

für Damen ung

junge Mädchen

m

Billige Preise

r Maßanfertigqung

Bruno Freytag, Halle a, S,
99900 90999009094000000000000920090 000000 900000 090000 x

ken

Kräftige
Hilfsarbeiter

für Montage werden geſucht.
Gewerkſchaft Veſta.
Zu melden beim Monteur

Bismarek. (402

1084) Niederlage bei
H. Schnee Nach
Halle a. S., Gr. Steinstr. 84.

Katalog gratis.

Eduard Kobert,
Seifenfabrik Or. Ulrichstr. 43

Gegr. 1793 Tel. 1691
emphehlt in althekannt. Qualität
Kernseilen u. dehmierseifen

Sperialität Kalitfettseifen.

Wer ſtellt Bauplätze u. ſonſt.
brachlieg. Arcal zum Gemüſe-
bau zur Verfügung Gefl. An

gebote unter B. S. 6162 an
Rudolf MHosse, Brüderſtr. 4.
Feldenwolle, 15
n. Sehne Nacht. Gr. Steinſtr. 84.

Verlangte Perſonen

Wegen Einberufung des jetzigen
Beamten wird per bald für hieſige
intenſive Rübenwirtſchaft jüng.,
unverheirat.,militärfreier Inſpektor
eventl. in Dauerſtellung geſucht.
Gehaltsanſprüche und Zeugnis-
abſchriften erbeten. (1410
Güterverwaltung Cöſitz,Poſt Radegaſt, Anhalt.

Tücht. Expedient

ſucht zum ſofortigen Antritt
Rechtsanwalt Prol. Dr. Irahmer.

Veorh. n kautionsf.,
für Ritterg. 1. April geſucht durch

Gareis, gewerbsmäßiger
Stellenvermiltler, Sternſtr. 12.

Achtlger Verlade-Aufſeher
ür große Brikettfabrik der

zum ſofortigen
Antritt geſucht. Bewerber mit
längerer Praxis wollen ſich
melden unter Z. 1. 4091 an die
Geſchäftsſtelle d. Ztg. (374a

Verwalter-Geſuch.
Wegen Einberufung meines bis-
herigen Beamten ſuche per ſofort
oder 1. März einen militärfreien
Verwalter. Rittergut Beeren
dorf bei Delitzſch. (1368I. Loesech.

Binneweilss, Jnh. Friedrich S

Jüngerer, militärfreier

Diener
für herrſchaftliches Haus auf demv es (1386geſucht.
Meldungen unt. P. 6606
Jnvalidendank, Berlin W. 9Zum 1. April ſucht r
klaſſiges Verſicherungsgeſchäft

zwei Lehrlinge
mit guter Schulbildung, möglichſt
mit dem Einj.-Freiw. Angebote

unter B. W. 6144 a RudolfMosse, Brüderſtr. 4, erbeten.

Kontoriſtin,
in Stenographie und Maſchinen
ſchreiben perfekt, ſicher i. Rechnen,W Eintritt am 1. April oder auch
chon früher geſucht. Branche-

kenntniſſe erwünſcht, jedoch nicht
Bedingung. Angebote mit

d r vſchriften, Gehaltsanſpr

Knoke Giesecke,
Eiſen u. Eiſenwaren- Geſchäft,

Wittenberg (Bez. Halle.
Kaliwerk ſucht zum koforgger

Eintritt

junge Dame,
die flott ſtenographiert u. Schreib-
maſchine zu bedienen verſteht.
u ſind umgehend anGewerk c Großherzog
Oldisleben i. Zur einzureichen.

Zweriate? Bürogehilfin

g eſucht.ir Schreibmaſchine
ngebote mit Zeugnisabſchriften

ſchriftlich erbeten an Preußiſche
Leb engverſcherung. Halle S.Alte Promenade 6. 379

Zirr Unterſtützung im Haushalt
und zur Geſellſchaft der Hausfrau
(Mann im Felde

aus gut. FamilieMädchen z. 15. März bezw.
1. April geſucht ohne m
Vergütung. Gefällige Angebote
mit Bild unter Z. g. 4089 andie Geſchäftsſtelle d. tg. erbeten.

Suche zum l. April eine
Wirtſchafterin,

erfahren u. zuverläſſig im Kochen,
Einmachen, Backen, Schlachten

und in Zeugu. Gehaltsanſpr. z. ſend.
n Frau Marianne Wagner.
omäne Amesdorf bei Güſten,

Kreis Bernburg. (400
Zheria ars Kindermädchen
ür nachmittags geſucht. Vor-

7 bei Hausmeiſter He
lte Promenade 6.

um 1. April ſuche ich für meine
19jähr. und 17jähr. Töchter Platz
in guten Häuſern (Gutshaushalt
bevorzugt, wo ſie ſich im Haushalt
und geſellſchaftlichen Formen aus
bilden können. Mädchen muß vor
handen ſein. Ohne gegenſeitige
Vergütung, Offerten erb. Frau
Bl. Gronau., Raguhn i. Anb.

Perſonen Angebote

Gärtner, 28 Zerer alt, gedient.
äger, jetzt milttär-frei, verkenne ein Kind, ſucht

Stellung auf herrſch.
anderweitig. fferten erbeten
an Kaufmann H. Thiele.Alsleben (Saale). (3754

Gut oder 2 K

Schöne Wohnung
6 Räume), Bad, Küche, 2 e

ammern uſw. in ruhig. Hauſe
mit beſſerer xöd e ſofort zu ver

mieten. la Lindenſtr. 63

Geb. Fräulein, 38 J. von ruh.n en. Charakter, tüchtig in Küche
aus (prakt. u. ſparſam), ſuchtStellung zur Führung e. frauenl.

bei einz. älter. Herrn.
Offerten unter A. N. 282

Mosse, Erfurt.
Junges Mädchen, Zuin nes Hotel oder beſſeren

Gaſthof. Offert. bitte unt. D. K.
4092 an die Geſchäftsſtelle d. Ztg.

vermietnngen

Herrſchaftl. Wohnung
in herrlich. parkähnlich. Garten
belegen ſofort od. ſpäter zu verm.
Preis 2000 Mk. äheres Bau
büro Uleſtraße 3. .1092

(nahe Platzriedrichſtr. 42 herrſchaftl.
ochpart., Gas, Elektr., 6 Zim.u. Zubeh. für Mk. 1050 ſofort odergen zu vermieten. (1330

Lrrich P Parterrewohnung,

Zimmer, Küche Speiſekammer,
Mädchenkammer, Bad, Jnnen-
kloſett, Gas und elektriſch Licht,
ſofort zu vermieten.257a) Delitzſcherſtr. 12 u. 13.

Geldverkehr

Kapitaliſtengeſucht zur prtalrſten
rentablen guten Sache detget

Volksernährungsfrage. e an
gebote unter B. T. 6Rudolf Mosse, Bruder derſtr. i.

Mk. 40000
Hypothek, im Ganzen oder zwej
Poſten auf gr. Hausgrundſtüc
in wertvollſter Lage zum

1. April geſucht.
Offerten unter C. 800 an

Haasenstein Vosgler,Halle (S.) erb. (1403
Weiss- Nähschule

A. Richter Rathausstr. 134,Gründl., gewissenh. ünterrieht
im Zuschneiden u. Näühen sämtl,
Wüsche. Eintritt jederzeit. u

Schülerin od. F üler find. zu zu
Oſtern freundl. e uſtenſion
mit i ular b. inbeſſ. Hauſe e 3 Zug Stift
Off. u. D. h. 4090 a. d. Geſchäftsſt. d. st. d Ztg.

S

lieber Mann, unser
Schwager und Onkel,

Statt Traer er onäeren er
Heute morgen entsehlief in Dessau nach langem,

schwerem, mit großer Geduld ertragenem Leiden mein
ter Schwiegersohn,

Königl. Kogierurxs- und Geheime Baurat

Heinrich Bens
Ritter pp. tim vollendeten 68. Lebensjahre G7 la

In tiefer Trauer,
zugleich im Namen aller Hinterbliebenen

Amalie Bens geb. Weihmann
z. Z. Des s a u, Zerbsterstr. 5.

Halle und Dess au, 16. Februar 1915.
Die Trauerfeier findet im Krematorium zu Dessau e

e am den 19. Februar, l 25 Uhr statt.

Bruder,

Forsterstrabe 67.

ackers aus statt.

Unsere heißgeliebte, gute Muttermutter, Großmutter, Schwester, Schwägerin und Tante,

Frau Amalie Burger
geb. Weber

ist uns gestern abend 10 Uhr durch den unerbitt-
lichen Tod entrissen worden.
zeigen dies nur auf diesem Wege an

Paul Heinemann und Frau Elsa geb. Burger,
nebst Enkelkinder,

Paul Gottschall und Frau Paula geb. Burger,
nebst Enkelkinder,

Franz Weber und Frau Helene geb. Keil.
Halle a. d. S., den 16. Februar 1915.

Die Beerdigung findet Donnerstag, den 18. Februar,
nachmittags 2 Uhr von der Kapelle des Stadtgottes-

Schwieger-

Im tiefsten Schmerze

Kräftiger junger Mann wird als

Zapfer unck
Gläserspüler

geſucht. w mit Zeugniſſen im Geſchäftszimmer des
Thüringer poſes Leipzig.
Burgſtr. 23 I. EWirteohaſterincevvon,

Suche für meine Wirtſchaft, 60
Morg., zu recht bald an Stelle
der Hausfrau eine gewiſſenhafte
und ſlalviss Wirtſchafterin in den

er Wer a ausZbergißzer Wirtſchaft. Gef. Be

werbungen mit kurzer An a
der Verhältniſſe erb. u. A. G.Fr. Lincke, a cnnte

367 a)

Statt besonderer Meldung.
Heute abend ist mein geliebter Mann

Dr. Johannes Hoeniger
nach langem Leiden im 51. Lebensjahre sanft entschlaten.

Im Namen der kinterbliebenen
Frau bisheth Hoeniger.

Halle (Saale), den 15. Februar 1915.
Kranzspenden herzlich dankend abgelehnt. Die Beerdigung erfolgt am

Donnerstag um 2 Uhr auf dem Gertraudentriedhot.
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